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Churchill eine Marionette des Judentums
Arbeitslosenelend für den Tommy , für jüdische Etappenkrieger aber großzügige Versorgung

^ Mit wachsender Besorgnis sieht der Tommy
Kriegsende entgegen . Was soll dann aus ihm

lae[den? Das  Kraue Gespenst der Arbeitslosigkeitauf ihm wie ein Alpdruck . Die britischen Zei¬
ten befassen sich mit diesem Thema und auch im

ĵ erhaus wird darüber gesprochen . Das einzige,
. as dabei bisher herauskam , ist die Verpflichtung
b * betriebe , ihre bei der Wehrmacht stehenden Ar-

und Angestellten im Frieden wieder aufzu-“«hi
•aniirnen, wenn es „vernünftigerweise “ von ihnen ver-
trä St Werden kann - Liegen also nicht genügend Auf-
jiTor,  ist die Beschäftigung des Unternehmens
tio s' cLergestellt , kann man von ihm „vernünf-
, »Erweise“ keine Einstellung erwarten . Der ent-
Se,Se,le  Soldat bekommt seine Abfindung und mag
,, ed>wie er sich und seine Familie durchbringt . So-
„ s nennt sich in London Sozialpolitik . MittErstau-
A; .hört nun der englische Soldat , der täglich bei
Erku'3 oder  Cassino sein Leben einsetzt , von der
p ’arung Churchills , wonach für die „jüdischen
len^ kämpfer “ eine großzügige Versorgungsregelung

P ant ist , ja , daß sie Land erhalten und angesiedelt
^ der> sollen . Unwillkürlich wird er sich fragen , ob

Urchill Ministerpräsident Englands oder Judas ist.
Ijj einmal zeigt sich , daß die Juden das Schoß-
>hr ^er  Autokratie sind , daß sie das innere Gefüge
ije er  Gaststaaten vollkommen unterhöhlen und sich

®n Führung untertan machen,
überhaupt : Jüdische Frontsoldaten ! Der Tommy
^ifi S’Ch’ wenn er das hört ’ das  Lachen kaum ver-
(,a, en  können . Ein bitteres Lachen ! Unsere Truppen

®n -bisher noch keinen Juden gefangen und nir-
itt pW° wurden jüdische Einheiten festgestellt . Auch
!je,' nSland hat es sich herumggsprochen , daß die
sDr 36r  wohl zum Kriege hetzen , aber eine ausge-
üjj^ hene Antipathie gegen den Waffendienst haben,
dj. Mißstimmung darüber verdichtete sich derart,

sich der britische Kriegsminister gezwungen sah,
ErkIarung zur „Ehrenrettung der Juden abzu-

Darin behauptete er , daß 40 000 Hebräer in
dje ^itischen Wehrmacht Dienst täten . Da bleibt nur

Erage , wo ? Daß die englischen Generale auf die
etl  gern verzichten , ist bekannt . Als zum Beispiel

j, , Ersten Weltkrieg der Zionistenführer Wladimir
C ' insky an den britischen Oberbefehlshaber in
Iüf Pten , Maxwell , herantrat und ihm Vorschläge
iete ^’ e Aufstellung jüdischer Einheiten unterbrei-
ot ' Erklärte ihm der General kurz und bündig , daß
<VClne  jüdische Legion ah dfer Front nicht gebrau¬
st , könne , dagegen habe er nichts gegen die
tiri, ung  einer Kompanie jüdischer Maultiertreiber
(*0'JJ rende n ! Und tatsächlich bildete man denn auch
cfer  Maultiertreiberkorps , das nach dem Scheitern
Erf. pMbpohexpedition wieder aufgelöst wurde . Die
äiif,"run gen, die die Engländer im Kampf gegen die
s?h modischen Palästina -Araber mit kleinen jüdi-
ihr®n Einheiten gemacht haben , bestärken sie nur in

„r ablehnenden Haltung.
l'sch° ^ zeichnete auch in diesem Kriege das bri-
tjjsj e Oberkommando im Nahen
4er Vlng von Judenformationen als
am wichtigen Kriegsmaterials , die nicht zu ver-

orten sei . Man könne sie höchstens für Etappen-
und für Schanzarbeiten gebrauchen . Die

Osten die Aus¬
eine Verschien -

20berichtete kürzlich , daß bisher ganze
Von der  britischen Luftwaffe in die Piloten-

Ui„ Udung übernommen worden seien . Und Oberst-6. Ma,
Wb Sturge beklagte sich darüber , daß in der
w dienende Juden , die auf Urlaub geschickt

no on, sieb vor der Rückkehr drückten . Das also
»Ur,

N die

«tld
Sei, v‘ e "Helden “, für die Churchill einen großzügi-

, v6rsorgungsplan ausgedacht hat . An der Front
Wat 6 n*rgends zu finden . Sie treiben sich auf den
tu,.,^ d°nen herum , in den Sendesälen des Rund-
Sie ’ 'ügen und hetzen die Völker gegeneinander.
s>ap. ° ®en  den britischen und amerikanischen Divi-0nen Wie die Schakale . Sie plündern die unterwor-
ürifj ®ev ölkerung aus , verhöckern ihre Kunstschätze

jWe r(jen  daftj, . von Churchill noch belohnt.
,6 Engländer mögen sich über solches Gebaren

litid ern - Uns sind die Augen längst aufgegangen
Msse'V' r durchschauen das abgefeimte Spiel . Wir
!s „ n> daß diese Churchills , Roosevelts und Stalins

r die Geschäfte Alljudas besorgen . Das hat sich
""it wieder in einer Dokumentenveröffent-

gezeigt , die wir der Mailänder Zeitung

„Republica Fascista “ verdanken . Anweisungen der
internationalen Freimaurerei , die mit dem Judentum
gleichzusetzen ist , zur inneren Aushöhlung des
Faschismus . Die Dokumente stammen aus der Zeit
des abessinischen Kriegs . Darin wurden die
italienischen Freimaurer angehalten , Verwirrungen
und Mißstimmung unter dem italienischen Volk zu
inszenieren und die Arbeit Mussolinis in jeder
Hinsicht zu erschweren . Diese Saboteure , so emp¬
fahl die Großloge , sollten dem Duce vollkommene
und bedingungslose Ergebenheit heucheln , damit sie
in führende Stellen gelangten . Dann aber hatten sie die
Gesetze des Faschismus mit größtmöglichster Härte
und geringster Logik anzuwenden , damit die Miß¬
stimmung immer mehr anwuchs . Bezeichnend ist
auch , daß in diesen Schriftstücken bereits die Ab¬
neigung Victor Emanuels gegen die Deutschen er¬
wähnt und mit Sicherheit angenommen wurde , daß
die Sowjetunion an der Seite der Demokratien gegen
Faschismus und Nationalsozialismus in den Krieg
eintreten werde . Für diese Sabotagetätigkeit des
internationalen Judentums muß sich Churchill
natürlich dankbar erweisen . Während er seine
eigenen Volksgenossen einem ungewissen Schicksal

überläßt , arbeitet er Versorgungsprojekte für die
sogenannten jüdischen Frontkämpfer aus.

Die britische Oberschicht ist , das zeigt die Er¬
klärung Churchills , dem Judentum völlig verfallen.
Sie hat die Lehren ihrer eigenen Geschichte über
Bord geworfen und vergessen , was weitblickende
britische Männer bereits vor Jahrhunderten prophe¬
zeiten . Da schrieb zum Beispiel die „Times “ am
3. Mai 1830 u . a .: „Was kann einen Juden die
Sache kümmern , für die Hampden auf dem Schlacht¬
feld verblutete und Sidney auf dem Schafott starb?
Ein Jude kann nicht ein patriotischer Franzose , oder
Deutscher oder Engländer sein , solange er nicht
seinen Charakter als Jude aufgegeben hat .“ Und
der Herzog von Bedford erklärte im Jahre 1753
im Unterhaus : „Die Macht der Juden wird mit der
Zunahme ihres Wohlstandes wachsen . Und in dem¬
selben Maße , wie ihre Macht wächst , werden sie
lernen , auf welche Weise sie ihre Rechte vergrößern
könnten . Eines Tages werden die Juden so stark
sein , daß sie imstande sind , alle Gesetze abzu¬
schaffen , die ihnen unbequem sind und sie werden
England i h r eigenes Land nennen .“ Wer kann heute
noch bezweifeln , daß Bedford recht behalten hat?

„Wir kennen keinen müden MaginotsGeist“
f Draktbericht unserei Berte r Li n e r Sc hrittleitung)

as . Berlin , 18. Februar . In England geht der In¬
vasionsrummel munter weiter . Bald erzählt die
Presse etwas über ein geheimnisvolles Gebäude , das
dauernd von Offizieren mit großen Aktentaschen
aufgesucht werde und verrät dann ganz nebenbei,
daß hier die großen Invasionsplärte bearbeitet
werden , bald erzählt man , daß die Reinemachefrauen
in diesem Haus besondere Ausweise besitzen müssen,
um zu verhindern , daß sich ein Spion einschleiche.
Dann wieder wird von großen Invasionsmanövern
amerikanischer Truppen berichtet . Vor all §m ver¬
steht es der englische Invasionsgeneral Montgomery
die Presse für sich einzuspannen und in der Oeffent-
lichkeit Aufsehen zu erregen . So wünscht er nur ein
Auto mit einem besonderen Wimpel , der ihm überall
das Vorfahrts »echt sichert und abgesperrte Straßen
öffnet . Dann wieder verbreitet Reuter die welt¬
erschütternde Meldung , daß Montgomery ein Wohl¬
tätigkeitsfest der 8. Armee , die er früher befehligte,
besuchen sollte , aber mit einem Telegramm seine
Absage bekanntgab , da er „zu sehr mit der Invasion
beschäftigt “ sei , um kommen zu können . Allerdings
gibt es auch in der englischen Presse recht skep¬
tische Stimmen , die sehr offen erklären , daß der
bisherige Verlauf des Feldzuges in Süditalien nicht
gerade ein besonders guter Auftakt für die Invasion
sei , vor allem aber wird auch immer wieder darauf
verwiesen , daß die geplante Invasion sehr große
Opfer fordern werde . Die Engländer und ihre ameri¬
kanischen Bundes >-; ssen , die ja bei der geplanten
Invasion die Hauptlast tragen sollen , können auch
überzeugt sein , daß der deutsche Atlantikwall durch¬
aus „empfangsbereit “ ist . Das bestätigte ihnen im
übrigen der zuständigste Mann , der Oberbefehlshaber
West , Generalfeldmarschall von Rundstedt . In einer
Unterredung , die die Pariser Zeitung veröffentlicht,
verweist der Generalfeldmarschall darauf , daß der

deutsche Atlantikwall anders gebaut ist , als die fran¬
zösische Maginotlinie , die überdies noch umgangen
werden konnte . „Die Befestigungen an unseren
Küsten aber sind ganz anders konstruiert , viel
wirkungsvoller und gegen Bombenangriffe geschützt.
Sie haben eine große Tiefe und können nicht um¬
gangen werden . Dahinter steht ein System feld-
mäßiger Stellungen und Stützpunkte . Die Verminung
im großen , die Anstauung , die Ansumpfung , die
Panzerhindernisse sind so umfangreich , wie sie die
Maginotlinie garnicht gekannt hat . Die Wasser¬
hindernisse am Strande gegen feindliche Landungs¬
boote , die weiten Minenstreifen entlang des Strandes
ersticken jeden Angriff schon in der ersten Phase,
bevor des Feind überhaupt richtig Fuß fassen kann ."
Der Generalfeldmarschall läßt keinen Zweifel daran,
daß auch gegen Luftlandetruppen im Rücken seit
langem entsprechende Maßnahmen getroffen worden
sind . Weiter betonte der Generalfeldmarschall auch
sehr nachdrücklich , daß wir uns auf die Befesti¬
gungen allein nicht verlassen , daß bei uns kein
Maginotgeist herrscht . „In meinem Bereich “, so führte
Generalfeldmarschall von Rundstedt nämlich weiter
aus , „gibt es kein Ausweichen und kein Zurück . Die
Küsten und ihre tiefgegliederten Befestigungen sind
bis zum Letzten zu halten . Dadurch zersplittern sie
etwa doch gelandete feindliche Teile , weil sie um jede
Befestigung erst kämpfen müssen . Zahlreiche große
Reserven , vor allem die Panzer - und motorisierten
Divisionen , stehen so bereit , daß sie in wenigen
Stunden in voller Wucht zum Gegenangriff antreten
können . Wir Deutsche kennen keinen müden Maginot¬
geist . Wir führen den Kampf unter Ausnutzung der
starken Befestigungen und mit denjenigen Mitteln,
die ich aus verständlichen Gründen besser nicht
aufzeige .“

Geist und Charakter
tun ür . Kurt Va r g c s

In diesen Tagen haben an verschiedenen Orten
des Reiches Kundgebungen stattgefunden , die im
Zeichen ständiger Verpflichtung gegen den deutschen
Geist standen . In München sprachen der neue Präsi¬
dent der Deutschen Akademie Reichsminister Dr.
Seyß -Inquart und Reichsminister Dr . Goebbels über
den tieferen Sinn der europäischen Kulturgemein¬
schaft , in Hannover Staatssekretär Leopold Gutterer
über die Unzerstörbarkeit des Kulturschaffens und die
Notwendigkeit der ständigen Kulturoffenbarung . Ihre
Ansprachen waren Bekenntnisse zu den Werten
deutscher Kultur , die wir heute , stärker denn je , mit
beiden Händen festhalten . Die wertvollsten Kräfte
unseres geistigen Lebens müssen dem Volk erhalten
bleiben . Künstler , Dichter , Komponisten , Gelehrte,
Forscher , Ingenieure , Erfinder geben sich in ihrem
Schöpferdrang ganz dem Volke hin.

Die Huldigung des deutschen Geistes gestattet nun
keineswegs , daß das Anliegen einiger intellektueller
Gelehrtenkreise , die unvolkstümliche Abhandlungen
fabrizieren , für eine kleine Gemeinde bestimmt ist.
Gerade inmitten dieses großen Schicksalskampfes sind
jede geistige Leistung und jeder geistige Gewinn An¬
gelegenheiten der Nation . Kein Mensch sagt etwas
gegen den intelligenten Menschen , der sich in die
nationalsozialistische Erziehungs - und Biidungswelt
stellt , der wissenschaftliches Rüstzeug , geistiges Er¬
leben mit Entschlußkraft und Verantwortungs¬
freudigkeit paart ! Wer jedoch dem unlebendigen Bil¬
dungsdoktrinismus das Wort redet , der würde dafür
sorgen , daß die traurig -grotesken Auswirkungen des
„Berechtigungswesens “ zu schönster Blüte gelangen.
Der bekannte Historiker Heinrich von Treitschke hat
einmal die ironische Bemerkung gemacht , in
Deutschland sei die eine Hälfte der Bevölkerung
ständig damit befaßt , die andere irgendein Examen
ableisten zu lassen . Soviel sich auch inzwischen ge¬
ändert und gebessert haben mag , ein gewisser pro¬
fessoraler Hang ist im deutschen Wesen nun einmal
unverkennbar vorhanden . Aber nicht Zeugnisse des
Wissens , das damit durchaus nicht unterschätzt
werden soll , entscheiden , sondern Entschlußkraft und
Verantwortungsfreudigkeit.

Natürlich möchte jeder Mensch , der den geistigen
Problemen der Zeit nicht ausweicht und sich mit
seinem Herzen und seinem Hirn zur vollen Gesamt¬
heit , zur deutschen Geschichte , zur Größe des Kamp¬
fes um den deutschen Charakter in der Welt stellt,
als intelligent angesehen werden . Aber deshalb
braucht er nicht einer blassen Aesthetik zu huldigen
und kein Intellektueller zu sein . Der Geist nämlich
fordert ein Leben voll Gerechtigkeit . Einfachheit,
Wirksamkeit und Bewunderung des Schönen ! Nur
der Gelehrte , der neben sejner bedingungslosen Ein¬
satzbereitschaft Treue zum Führer für seine größte
sittliche Leistung hält , kann die Magie des deutschen
Geistes beschwören . Nur dann wird er fähig sein , das
große Schicksal unserer Tage mit vollem Einsatz ;:u
vertreten und in Zukunft mitzuführen . Dr . Goebbels
selbst gebrauchte einmal folgende Formulierung:
„Unter Intellektualismus verstehen wir nach dem
heutigen Sprachgebrauch eine Degenerationserschei¬
nung des gesunden Menschenverstandes , eine Ueber-
oder Unterzüchtung der Beschäftigung mit geistigen
Dingen , oder — besser gesagt — ein zu starkes In¬
erscheinungtreten der Kräfte des reinen Intellekts
gegenüber den Kräften des Charakters , die , wie die
Erfahrung beweist , die elementarste Voraussetzung
der Kunst des Führens bilden .“ Heute , wo das Volk
in seiner Gesamtheit um die nationale Selbst¬
behauptung kämpft , entscheidet allein der Anteil , den

Feststellungen des Generalfeldmarschalls Kesselring:
„Eine kulturlose amerikanische Soldateska hat in ohnmächtiger Wut eines der kostbarsten Baudenkmäler Italiens sinnlos
zerstört und italienische Zivilflüchtlinge — Männer, Frauen und Kinder — durch Bomben und Artilleriefeuer erschlagen.“

Rom , 18. Februar . Der Oberbefehlshaber der in
Italien kämpfenden deutschen Truppen , Generalfeld¬
marschall Kesselring,  gibt zu dem barbarischen
anglo -amerikanischen Bombenangriff auf die altehr¬
würdige Abtei Monte Cassino folgende Erklärung ab:

1. Am 15. Februar 1944 in der Zeit von 9.30 bis
10 Uhr haben Wellen angreifender viermotoriger
anglo -amerikanischer Kampfflugzeuge zahlreiche
Bomben auf die Abtei von Monte Cassino , das
Stammkloster des Benediktiner -Ordens , abgeworfen.

Das erbitterte Ringen um Cassino
Feindlicher Vorstoß in den Nordteil der Stadt abgewiesen

s'eig ‘n’ 18. Februar . An der süditalienischen Front
6 s‘cd daa  Hingen um Cassino in den Näch¬

st . ?fstu nden des 16. Februar zu erneuter Heftig
5ts* achM,
Sr
*9:

andauernden Bombenangriffen und mehr-
heftigem Trommelfeuer stieß der Feind■'•«nun . .gegen den Nordteil der Stadttrümmer vor.

Itpl nsere nun  schon seit 14 Tagen in hartem
**tti v Gehenden Grenadiere wiesen den mit Pan-

Seit0’? to Eend en  Feind überall ab.
^ " 8 Februar liegt nun Cassino im Brenn-

■'h , ' chwerer Kämpfe . Besonders im Nordteil der
^t*er’ er  in den letzten Tagen wiederholt den Be-
j a^hselte , wurde , wie auch wieder am 16.
?“tun_ ’ UIT' jeden einzelnen Häuserrest erbittert

n' ln den Morgenstunden des 13. Februar
ctiirnjj Ur| sere Grenadiere den Feind erneut aus den
jj?Stiet.ern de r Stadt hinaus . Als am 14. Februar dar
39(Jtra  flach heftiger Artillerievorbereitung den
k .rihffpa Wiederzugewinnen versuchte , schossen

li er Schütze 20 Panzer aus dem feindlichen Stoß-
jgä ^ üs . Unsere Grenadiere wiesen auch diesmal

Greifer blutig ab . Gegen Abend versuchte der
hien ^ Stärkungen heranzuführen . Die Kolonnen

Jed °ch bereits weit hinter der Front von
Iz ^ rtilieriefeuer erfaßt und zersprengt . Auch

â hgef •t*3ruar  wiederholte der Gegner mit frisch
^grjx^ d"rten Kräften seine von heftigen Bomben-
*1 ll 0rri  begleiteten vergeblichen Vorstöße gegen

„ ‘eif von Cassino.
aie:

v? bl
Sen jüngsten Kämpfen stand das am 13. und

■ ar  im Wehrmachtberieht genannte Grena-
21* irn Brennpunkt der alliierten An-

uen von Granaten und Bomben zerwühlten

Häusertrümmern drückte der Feind bald hier , bald
dort gegen die deutschen Stellungen . Unter hohen
Verlusten gelangen ihm vereinzelt Einbrüche , die er
aber nirgends vor den deutschen Gegenstößen zu
halten vermochte , obwohl er immer wieder mit
schwerem Artilleriefeuer und starken Bomben¬
angriffen unsere Widerstandsnester sturmreif zu
machen versuchte.

Infolge seiner schweren Verluste beschränkte sich
der Feind in den letzten Tagen auf Stoßtruppunter¬
nehmungen , um die deutschen Stellungen nach
schwachen Punkten abzutastsn . Auch diese ' Unter¬
nehmen scheiterten in unserem Abwehrfeuer . Eigene,
aus Panzergrenadieren gebildete Stoßtrupps über¬
querten dagegen bei Nacht das Niemandsland , durch¬
stießen die feindlichen Drahthindernisse und Minen¬
felder und drangen mehrere Kilometer tief in das
Hinterland des Gegners vor . Hierbei überraschten sie
feindliche Kampfgruppen , die sich in Gehöften zur
Vrteidigung eingerichtet hatten . Sie überwältigten die
Wachen und nahmen zahlreiche Briten gefangen , mit
denen sie wiederum mitten durch die feindliche Linie
hindurch ohne eigene Verluste in ihre Ausgangs¬
stellungen zurückkehrten.

Weittragende Geschütze beschossen in der Bucht
von Gaeta den feindlichen Schiffsverkehr mit guter
Wirkung.

Im Brückenkopf von Nettunö leistete der fegner
unseren in verschiedenen Abschnitten Boden ge¬
winnenden Angriffen zähen Widerstand . Ein von
Südosten her gegen Aprilia mit Panzern geführter
Gegenstoß des Feindes seheiterte mit empfindlichen
Verlusten für die Anglo -Amerikaner.

Hierdurch ist das Kloster vollständig zerstört und
eine große Anzahl der Klosterinsassen getötet , ver¬
schüttet oder verwundet worden . Das Kloster hatte
bereits am 15. Januar durch feindliches Artillerie¬
feuer starke Beschädigungen erlitten.

2. Die feindliche Führung behauptet , den Angriff
zur Vernichtung der im Kloster befindlichen Trup¬
pen und Verteidigungsanlagen geführt zu haben.
Demgegenüber stelle ich eindeutig fest:

Als der Vatikan vor einigen Monaten durch Ver¬
mittlung der deutschen Botschaft beim Heiligen
Stuhl an mich mit der Bitte herantrat , das Kloster
Monte Cassino nicht in die Kampfhandlungen einzu¬
beziehen , habe ich diesem Vorschläge sofort unter
den Voraussetzung zugestimmt , daß auch die Gegen¬
seite sich entsprechend verhalte . Ich habe daraufhin
verboten , daß deutsche Soldaten das Kloster , sowie
seine nähere Umgebung betreten.

Die strikte Durchführung dieses Befehls ist durch
die zuständigen Truppenführer und besonders einge¬
setzte Absperrposten der Feldgendarmerie ständig
überwacht worden . Selbst von der Erlaubnis , im
Notfall Schwerverwundete vorübergehend im Kloster
unterzi ^bringen , ist bis zur Bombardierung kein Ge¬
brauch gemacht worden . Dagegen wurde zahlreichen
italienischen Flüchtlingen gestattet , sieh in den
Schutz des Klosters zu begeben . Am Angriffstage
befanden sich daher mehrere hundert
Flüchtlinge  in der .Abtei , die im Vertrauen auf
die Heiligkeit des geistlichen Bezirks und seine Neu¬
tralisierung das Kloster als Asyl aufgesucht hatten.
Um die in dem Kloster befindlichen , unersetzlichen
Kulturwerte insbesondere die Bibliothek auf alle
Fälle sicher zu stellen , ist bereits vor längerer Zeit
ihre Ueberführung durch deutsche Truppen in die
Vatikanstadt vorsorglich durchgeführt worden.

Eine ungelieuerliche Zwecklüge
3. Die Behauptung , daß das Kloster zum „stärk¬

sten Artilleriesperrfort der Welt “ ausgebaut worden
sei , ist eine ungeheuerliche Zwecklüge.

4. Auch die weiteren Behauptungen , daß die Abtei
und das zu ihr gehörende Gelände zu sonstigen mili¬
tärischen Anlagen — MG .-Ständen , Artilleriebeobach-
tungsstellen usw . — benutzt oder ausgebaut worden
sei , sind frei erfunden.  Tatsächlich befand sich
seit dem Abtransport der Kunstschätze kein
deutscher Soldat  mehr innerhalb des Klosters
Monte Cassino , so daß weder der Beschuß der Abtei¬

gebäude durch amerikanische Artillerie am 15. Ja¬
nuar , noch der Luftangriff vom 15. Februar irgend¬
welchen militärischen Schaden anrichtete , oder auch
nur einen deutschen Soldat verwundete . Betroffen
wurden lediglich die noch im Kloster verbliebenen
Mönche und ^ ie italienischen Zivil¬
flüchtlinge.

Das Zeugnis des Abtes
5. Die Tatsache , daß sich im Klosterbereich kein

deutscher Soldat aufgehalten hat , wird durch die
nachstehenden schriftlichen Erklärungen erhärtet:

Der Abt des Klosters Monte Cassino , Bischof Gre-
gorio Diamare  erklärte : „Ich bescheinige auf
Wunsch , daß sieh im Kloster von Monte Cassino
kein deutscher Soldat befand oder sich befindet.

15. Februar 1944. Gregor !» Diamare
Vescovo Abate di Monte Cassino .“

Der Verwalter der Abtei von Monte Cassino , Don
Nicola Clement!  und der bischöfliche Delegierte
des Verwaltungsbüros der Diözese von Monte Cas¬
sino , Don Francesco Saloon io,  erklärten : „Don
Nicola Clementi , Verwalter der Abtei von Monte
Cassino , und Don Francesco Saiconio , bischöflicher
Delegierter des Verwaltungsbüros der Diözese von
Monte Cassino , die sich vom Bombenangriff am
15. Februar gerettet haben , durch den die gesamte
Abtei zerstört wurde , erklären , daß im Innern des
Klosters und in seinem ganzen Umkreis keine deut¬
schen Verteidigungsanlagen , oder Truppen , oder
Kriegsmaterial irgendwelcher Art vorhanden waren.
16. Februar 1944.

Don Nicola Clementi,
Verwalter der Abtei von Monte Cassino.
Don Francesco Saiconio,
Bischöflicher Delegierter des Verwaltungsbüros

der Diözese von Monte Cassino .“

6. Nach der nunmehr erfolgten Vernichtung der
Klosteranlagen ist die Einbeziehung des Klosters
Monte Cassino in die deutschen Verteidigungs¬
anlagen eine militärische Selbstverständlichkeit.

7. Die päpstliche Residenz Castell Gandolfo , die
gleichfalls von anglo -amerikanischen Bombern ange¬
griffen und schwer beschädigt worden ist , wobei
über fünfhundert Personen , darunter 16 Kloster¬
schwestern , getötet wurden , ist niemals d u r c h

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Der OKW.- Bericht von heute

Der deutsche Abwehrsieg bei Nikopol
1754 Panzer, 533 Geschütze und zahlreiches kriegsgerät erbeutet — Verbindung mit
abgeschnittener deutscher Kampfgruppe westlich Tscherkassy wieder hergestellt —

Fortschreiten unseres Angriffes zur Einengung des Landekopfes von Nettuno

Wissenschaft und Forschung zur Lösung der Kriegs¬
aufgaben beitragen . Was Physiker , Chemiker , In¬
genieure , Baumeister heute leisten , wird später die
Kriegsgeschichte würdigen . Mögen ihnen die klas¬
sischen Geisteswissenschaften nicht nachstehen!
Namen , wie Planck , Sauerbruch , Schmieden und vor
allem Todt , sind die Eckpfeiler . Und ein nüchterner
Naturforscher , wie Helmholtz , prägte den Satz , daß
Einfälle nicht „dem ermüdenden Gehirn “ abzutrotzen
seien , sondern „ohne Anstrengung wie eine In¬
spiration “ zuteil würden . Der Ruf an den Gelehrten,
seine Mission als Wahrer des deutschen Geistes zu
erfüllen , ist im schönsten Sinne ermutigend.

Wenn nun anläßlich der Amtsübernahme des
Präsidiums der Deutschen Akademie durch Minister
Dr . Seyß -Inquart Minister Dr . Goebbels betonte , daß
die Akademie mit ihren Ausstrahlungen in weite
Kreise des deutschen Volkes und des Auslandes
drang , dann wird uns klar , welche kulturellen und
politischen Aufgaben gelöst wurden . Jetzt im Kriege,
sagte Dr . Goebbels , hat die Deutsche Akademie
einen noch größeren Wirkungsbereich gewonnen.
Nicht nur auf militärischem Gebiete fällt die Ent¬
scheidung . Wir müssen dazu die geistigen Kräfte
mobilisieren , die im Körper der Nation ruhen . Eine
ganz besondere Aufgabe fällt der Akademie in der
Verbreitung , Kultivierung und im Schutz , unserer
Muttersprache zu . „Die deutsche Sprache “, sagte der
Minister , „ist ein scharfgeschliffenes Schwert zur
geistigen Verteidigung der Nation .“ Denken wir an
unsere Weltkriegsdichter , deren Leben und Schaffen
durch die Wucht des Krieges bestimmt waren . Flex,
Löns , Dwinger und vor allem Rudolf G. Binding fan¬
den einen Ausweg aus einer verworrenen , scheinbar
verlorenen Zeit , indem sie ihren Blick auf die im
Volk ruhenden Kräfte richteten und eine klare , un¬
befleckte deutsche Sprache schrieben . Stehr , Blunck,
Griese , Luserke , Waggerl , Kolbenheyer , Wilhelm
Schäfer — vor allem Weinheber und Agnes Miagel
haben den von unseren Gegnern so oft geschmähten
deutschen Geist würdig bewahrt . Jeder Wille zur
Einheit ist fruchtbarer für die Gesamtheit als jene
Art von Individualismus , die nur sich selbst kennt.

Aus dem Führerhauptquartier,  18 . Febr.
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Südöstlich und nördlich Kriwoi Rog  traten die
Sowjets gestern mit starken Infanterie - und Panzer¬
kräften zum Angriff an . Es entwickelten sich schwere
Kämpfe , die noch andauern . Besonders in einer Ein-
bruehsstelle südöstlich der Stadt wird erbittert ge¬
kämpft.

In den schweren Kämpfen im Raum von N i k o -
p o 1 haben ostmärkische , bayerische , rheinisch -west¬
fälische , sächsische , mecklenburgische , pommersehe
und ostpreußische Divisionen unter dem Befehl des
Generals der Gebirgstruppen Schörner  und der
Generale Brande nberger , Mieth  und K r e y-
s i n g in der Zeit vom 5. November 1943 bis 15. Fe¬
bruar 1944 in Angriff und Abwehr starke Durch¬
bruchsversuche der Bolschewisten , oft mit blanker
Waffe , verhindert und ihnen hohe Verluste zugefügt.
Dabei wurden 1754 Panzer , 533 Geschütze , zahlreiche
andere Waffen und sonstiges Kriegsgerät erbeutet
oder vernichtet und 56 feindliche Flugzeuge durch
Infanteriewaffen abgeschossen . Unsere Luftwaffe hat
an diesen Erfolgen durch Einsatz starker Kampf - und
Schlachtfliegerverbände hervorragenden Anteil.

Im Raum westlich Tscherkassy  wurde nach
Abwehr heftiger feindlicher Gegenangriffe die Ver¬
bindung zu einer seit Wochen abgeschnittenen stär¬
keren Kampfgruppe , die sich bis zur Front der zu
ihrem Entsatz angetretenen Panzerverbände durch¬
geschlagen hatte , wieder hergesteilt.

Südlich des Ilmensees  wurde ein vorspringen¬
der Frontbogen mit der Stadt Staraja Russa
nach Zerstörung aller militärischen Anlagen ohne
Behinderung durch den Feind zur Verkürzung der
Front geräumt.

Westlich des Ilmensees  und an der Front bis
zum Peipussee,  sowie tzei N a r w a griffen die
Sow jets an mehreren Stellen mit stärkeren Kräften
und von Panzern ' unterstützt vergeblich an . 36 so¬
wjetische Panzer wurden dabei abgeschossen.

In diesem Raum hat sich die pommersche
12. Panzerdivision unter Führung des Generalleut¬
nants Freiherr von Bodenhausen  besonders be¬
wahrt.

Südlich Rom schreitet unser Angriff zur Ein¬
engung des Landekopfes von Nettuno in zähen
Kämpfen vorwärts und wird dabei durch starke
Artillerie - und Luftstreitkräfte gut unterstützt . In
den Häfen von A n z i o und Nettuno  wurden
starke Brände und Zerstörungen verursacht.

Bei Gassino  wehrten unsere tapferen Grena¬
diere alle feindlichen Angriffe ab und warfen an
mehreren Stellen eingebrochene feindliche Kampf¬
gruppen unter hohen Verlusten für den Gegner wie¬
der zurück.

lieber dem italienischen Frontgebiet wurden
gestern 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Leichte deutsche Seestreitkräfte vernichteten in
den Abendstunden des 16. Februar nördlich der Insel
Elba  zwei britische Artillerieschnellboote.

Aufbau einer französischen Miliz
(Von unserem ständigen Berichterstatter)

Neuer Terrorangriff auf Helsinki
Helsinki , 18. Februar . (Funkmeldung ). Zu dem

neuen sowjetischen Terrorangriff auf Helsinki teilt
der finnische Wehrmachtbericht u . a. folgendes mit:

Helsinki und seine nächste Umgebung waren in
der Nacht zum Donnerstag zwischen 20,30 Uhr und
5,30 Uhr einem sowjetischen Terrorangriff ausge¬
setzt . Im Stadtgebiet und in der nächsten Umgebung
abgeworfene Sprenggarben und Brandbomben ver¬
ursachten einige *Brände und Gebäudeschäden . Nach
bisher vorliegenden Meldungen sind zwölf Personen
ums Leben gekommen und 14 verletzt worden . Die
Flak schoß acht der angreifenden Flugzeuge ab und
beschädigte eine Anzahl weiterer . Einzelne der an¬
greifenden Flugzeuge erweiterten ihren Angriff auf
Gebiete in Südwest - und Südfinnland sowie die
Gegend von Tampere.

(Ste .) Grenoble , im Februar 1944
Zwölf Kilometer von Grenoble entfernt , einge¬

bettet in das französische Alpenvorland ragt die
Burg Uriage auf einem Bergrücken des gleich¬
namigen Dorfes empor . Ueber der Burg weht heute
die Fahne der französischen Miliz . Uriage war eine
Zeitlang Schulungsburg des französischen Jugend¬
arbeitsdienstes . Vor Monaten ist die Burg aber die
erste Schulungsburg der französischen Miliz ge¬
worden , an deren Spitze der Polizeiherr von Frank¬
reich , Darnand , steht . Die französische Miliz , die
aus dem Ordnungsdienst der Legion der Front¬
kämpfer herausgewachsen ist , hat die weltanschau¬
liche Aufgabe übernommen , Träger des neuen
Frankreich zu sein , das durch die nationale
Revolution nach und nach geformt werden soll . Die

dritte Republik ist abgelöst und der französische
Staat besteht zwar , benötigt jedoch noch seine Ver¬
tiefung im Volke selbst.

Die französische Miliz zerfällt in Anhänger , Mit¬
glieder der Freikorpsgarden und in eine Frauen¬
organisation , der vor allem soziale Betreuungsauf¬
gaben zukommen . Die Freikorpsgarden tragen
dunkelblaue Umform und dunkelblaue Baskenmütze,
und führen als Abzeichen den griechischen Buch¬
staben Gamma . Gamma ist auch die Abkürzung des
Sternbildes des Widder aus dem Tierkreis und unter
diesem Gesichtspunkt als Symbol der französischen
Miliz gewählt worden . Die Freikorpsgarde besteht
aus Mitgliedern , die ihrem bürgerlichen Beruf nach¬
gehen , ihre Uniform zu Hause haben und nur von
Fall zu Fall zum Einsatz aufgeboten werden , und
kasernierten Freikorpsgardisten , die ständig einsatz¬
bereit sind.

Unsere Parole : Das Reich und Europa!
Reichsleiter Rosenberg sprach in Riga

Riga , 18. Februar . Reichsleiter Rosenberg
sprach am Mittwoch in einer Großkundgebung der
Partei im Rigaer Opernhaus.

Je länger der Krieg dauert , so führte der Reichs¬
leiter u . a . aus , um so mehr erhebt sich die Frage
nach seinem Sinn . Diesen erfaßt man nicht durch
Frage und Antwort , sondern durch Bewährung mit
der Tat . Kein Krieg hat einen tieferen Sinn gehabt
als dieser . Auf dem Spiel stehen 2006 Jahre deutscher
Geschichte , alle deutschen Zukunftsmöglichkeiten
und alle Lebensgrundlagen des Kontinents.

Im Kampf gegen die bolschewistische Kraft des
Ostens ist die nationalsozialistische Partei groß ge¬
worden . Sie hat ständig vor den Sowjets gewarnt.
Fragt man sich , ob die nationalsozialistische Be¬
wegung richtig gesehen hat , so ergibt sich , daß die
These von der Verknüpfung der , Juden mit allen
politischen Verschwörungen sich auch beim Sowjet¬
staat bewahrheitet hat . Die Behauptung , daß der Bol¬
schewismus eine bauernfeindliche Bewegung ist , ist
ebenfalls richtig gewesen . Die in Sowjetrußland
durchgeführte Technisierung ist kein technisches,
sondern ein politisches Mittel , das bezweckt , jede
subjektive Schöpferkraft zu unterbinden . Die für die
Technisierung ausgegebenen Milliarden haben keinen
Fortschritt gezeitigt , sondern einen Rückschritt . Der
Sinn dieser Ausgaben war , möglichst viele Menschen
mit der Technik bekanntzumachen , um sie dann in
die militärischen Betriebe hineinzupumpen und eine
unerhörte Rüstung zu erzeugen . Wären die deutschen
Armeen nicht in die bolschewistisch -.. Ansammlun¬

gen hineingestoßen , so hätten die Schlachtfelder die¬
ses Krieges in Deutschland gelegen . Dafür , daß dies
nicht geschah , wird man dem Nationalsozialismus
immer dankbar sein müssen.

Praktisch stehen sich in diesem 1 Kampf zwei Re¬
volutionen gegenüber : der Nationalsozialismus und
der Bolschewismus . Von dem Ergebnis dieses Kamp¬
fes hängt das Schicksal Europas und anderer Erd¬
teile ab . Diesen Kampf kann man nicht ohne innere
Ueberzeugung führen , und deshalb sind diesmal die
deutschen Soldaten Revolutionssoldaten wie nie in
ihrer Geschichte.

England hat Europa schmählich verraten . Sein
Imperium wird , ganz gleich , wie der Krieg ausgeht,
zerstört werden . Dieser Verrat Englands wird nur
noch übertroffen von dem Verrat , den die englische
Kirche , am Abendland begeht . Unter diesen Einwir¬
kungen ist in uns Deutschen das Gefühl des Hasses
lebendig geworden , den immer stärker anzufachen
unsere Aufgabe ist.

Ihm gesellt sich das Gefühl des Ekels und der
Verachtung zu gegen die unritterliche Art unserer
Gegner . Auch die Völker des Ostlandes haben be¬
reits viel erlebt , Die Ausrottungsmaßnahmen , die
gegen sie von den Bolschewiken getroffen wurden,
standen erst am Anfang , als die deutschen Soldaten
das Land betraten . Diese Länder kämpfen heute
auch um ihr Leben mit Deutschland und seinen Ver¬
bündeten . In dieser Gesamtbeteiligung am Kampfe
sehen wir einen kommenden Morgen , der uns ein
neues Europa geben wird.

Für diese kasernierten Freikorpsgardisten ist die
Schulungsburg Uriage gedacht . Auf ihr erhalten die
Milizangehörigen eine weltanschauliche , sportliche
und militärische Ausbildung . Die französische Miliz,
etwa mit der SA . aus der Zeit ihrer Entwicklung zu
vergleichen , hat sich in ihrem Aufbau von dem der
französischen Armee entfernt . Die Miliz ist
wenigstens zum größeren Teil mit Gendarmerie¬
karabinern bewaffnet und verfügt über eine Anzahl
Maschinengewehre , die Führer über Maschinen¬
pistolen.

Bei den Lehrgängen auf der Schulungsburg
Uriage , an denen auch Männer reiferen Alters , so
ehemalige Offiziere der französischen Armee , die ein
Treuebekenntnis zur nationalen Revolution abgelegt
haben , teilnehmen , fällt jeder Rang weg . Ein Oberst
der dort als Anwärter teilnimmt , macht während
dieser Zeit nicht seinen alten Titel geltend . Die fran¬
zösische Miliz legt für Frankreich das Bekenntnis
zur nationalen Revolution in der europäischen
Völkergemeinschaft ab . Sie bejaht für Frankreich
die nationalsozialistische Revolution und ist ent¬
schlossen mit der Waffe in der Hand für sie an¬
zutreten . Unter ihren Angehörigen befinden sich
auch ehemalige Mitglieder der Freiwilligenlegion
zur Bekämpfung des Bolschewismus im Osten und
Franzosen , die auf der Seite der Achsentruppen in
Nordafrika Tunesien verteidigt haben,

Die Schulungsburg Uriage ist die höchste Aus¬
drucksform eines Versuchs der jungen französischen

meration , die , wenn auch nicht zahlreich , so doch
it Entschlossenheit , die Schlußfolgerungen aus dem
isammenbruch der dritten französischen Republik
>hen und ihr Vaterland Frankreich auf den neuen
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Roman zwischen Saloniki u. Berlin von Harald Baumgarten

(33. Fortsetzung)
Unauffällig griff Mertens nach einem der pam-

pösen Briefbogen , auf denen der Sänger seine Ver¬
handlungen mit Agenten und Direktoren tätigte , und
legte ihn vor sich hin . „Da haben Sie also alles mit-
miterlebt , was das Leben Ihres Herrn ausfüllte . Er¬
folg und — na ja , an Liebe wird es Ihrem Herrn
ja auch nicht gefehlt haben ?“

Der Diener zog die Augenbrauen hoch . Sein
schmales Gesicht , in dem die Augen weit ausein¬
anderstanden , erinnerte an die scharfgegerbten
Züge der Rennreiter . Wie alle seine Berufsgenossen,
kniff er häufig die Augen zu einem schmalen Spalt
zusammen . „Die Weiber waren ganz verrückt nach
ihm . Er konnte sich kaum vor ihnen retten . Wie oft
hat er gesagt : Schaff mir die vom Hals , Franz , sie
langweilt mich ."

„Er war also der Frauen überdrüssig , das meinen
Sie doch? 1

Zum erstenmal lächelte Stephan . „Rommy ? Ueber-
drüssig ? Na , ja — wie man es auffassen will . Nach
einigen Tagen wurde er -jeder überdrüssig . Sonst fraß
er die Frauen mit Haut und Haaren .“

Mertens nickte vor sich hin . Das Bild , das er sich
von Paletzky machte , rundete sich . Ein rücksichts¬
loser Frauenjäger . Sicherlich im höchsten Maße ego¬
zentrisch . Dabei von einer gewissen Gutmütigkeit
und Anhänglichkeit , wie seine Freundschaft zu dem
früheren Kollegen bewies . „Schickte Sie Herr
Paletzky immer fort , wenn er Damenbesuche
empfing ? Sie haben ausgesagt , Sie seien heute nacht
gegen elf  Uhr fortgeschickt worden und Herr
Paletzky habe Ihnen bedeutet , Sie sollten nicht vor
vier oder fünf Uhr nach Hause kommen ?“

„Nie hat er mich sonst aus dem Hause geschickt.
Herr Kriminalrat . Geh auf dein Zimmer , sagte er
sonst , und laß dich nicht sehen , Ich habe mich

auch sehr gewundert und dachte mir sofort , das
hängt sicher mit der Geschichte in Saloniki zu¬
sammen .“

Mertens beugte sich etwas vor und schob den
Brief , den er in der Schreibtischschublade gefunden
hatte , unter den Bogen , auf dem er sich seine
Notizen machte . Der Brief war an die Kriminal¬
polizei gerichtet und enthielt die Anzeige , daß die
Sängerin Victoria Höllberg in Saloniki einen
Mordversuche gegen Paletzky unternommen habe.
Victoria Höllberg sei zur Zeit am Künstlergarten
in Berlin engagiert.

„Saloniki ist weit , Herr Stephan . Sie meinen
doch wohl , daß Paletzky in Saloniki eine Weiber¬
geschichte hatte . Aber wie sollte denn eine Frau
aus Saloniki . . . "

Aufs höchste erregt , unterbrach ihn der Diener.
„Das ist es ja , Herr Kriminalrat , worüber ich mir
schon die ganze Zeit den Kopf zerbreche . Alles
hat mir Rommy anvertraut . Wie oft haben wir
oben in meiner Bude gesessen und ‘ne Flasche
Wein getrunken und dann legte er los . Mit allen
Einzelheiten ' . . . Nur waß ihm da in Saloniki
passiert ist , das hat er mir nicht verraten . Nur
Andeutungen gemacht . Als ich fragte , da ist er
grob geworden . Halt , den Schnabel , hat er gesagt , die
Frau ist etwas anderes als alle übrigen !“ Der Diener
fuhr sich über die Stirn , die sich gerötet hatte.
Haßerfüllt starrte er auf den Revolver , der auf
dem Teppich lag.

Mertens folgte seinem Blick . „Los doch , Stephan.
Das hängt doch mit der Waffe zusammen . Wie
kam Ihr Herr zu dem Revolver ? Hat er den aus
Saloniki mitgebracht ? Ein französisches System,
hier bekommt man diese Waffe gar nicht . " Wann,
war Paletzky überhaupt in Saloniki ?“

„Er ist noch gar nicht so lange zurück . Ich
half ihm beim Auspacken . Da hatte er plötzlich
den Revolver in der Hand . Der wird noch ‘ne große
Rolle in , meinem Leben spielen , Franz , sagte er,
durch den werde ich die Frau bekommen , die ich
wirklich liebe . Ja , so redete er und strahlte über
das ganze Gesicht . Als er den Revolver in seine

Schreibtischschublade legte , sang er sogar vor sich
hin .“ Stephan preßte die Hände vor die Augen und
stöhnte laut : „Mein Gott , mein Gott . . .“

Mertens überlegte . Aus der Waffe waren zwei
Schüsse abgefeuert worden . Man hatte aber nur
eine Hülse gefunden , die auf dem Diwan lag . Es
bestand kaum ein Zweifel , daß Paletzky mit dem
Revolver erschossen Worden war . Und zwar,mußte
der Täter direkt vor ihm gestanden haben , als der
tödliche Schuß abgefeuert wurde . Den Beweis würde

•die Obduktion erbringen . „Sie meinen also , der
Damenbesuch hing mit einem Erlebnis in Saloniki
zusammen ? Hat Herr Paletzky vielleicht gesagt , daß
er Fräulein Höllberg erwarte ?“

Das Erstaunen des Dieners war echt . „Höllberg?
Den Namen habe ich nie gehört .“

„So . Welche Beziehungen unterhielt Herr Paletzky
denn in der letzten Zeit ? Ich meine , seit er aus Salo¬
niki zurückkam ?“

Der Diener machte eine wegwerfende Handbe¬
wegung . „Ach da war ein rothaariges Mädchen —
Liddy hieß sie — den Nachnamen kenne ich nicht.
Die war ganz verrückt nach Rommy . Jeden Tag kam
sie angelaufen , ein paarmal habe ich sagen müssen,
Herr Paletzky sei nicht zu Hause .“

„Vielleicht hat Ihr Herr diese Liddy gestern
nacht erwartet ?“

„Ach Gott bewahre , deretwegen hätte er mich
doch nicht fortgeschickt . Dafür habe ich sie schon
zu oft abwimmeln müssen ." Verzweifelt lief Stephan
durchs Zimmer . „Daß ich auch ausgerechnet in der
Nacht fortgehen mußte . Ich hätte doch einfach
sagen können , ich gehe , und wäre oben in meinem,
Zimmer geblieben . Solch ein Unglück ! Immer habe
ich Angst gehabt , es würde Rommy mal was pas¬
sieren . Ich muß wie vor den Kopf geschlagen ge¬
wesen sein ! Willst dich mal amüsieren , dachte ich,
es ist so‘ne schöne Nacht , und . . .“

„Es ist gut , Herr Stephan . Beruhigen Sie sich.
Gehen Sie jetzt mit meinem Assistenten Schröder
hinauf in Ihr Zimmer und warten Sie .“

Den Rücken gebeugt , schlich Stephan zur Tür,
als habe ihn alle Energie verlassen . Als er die

Eichenlaub für Hauptmann Hilt
Führerhauptquartier,  18 . Februar . (Funk

meldung ) Der Führer verlieh am 8. Februar 19M
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne"
Kreuzes an Hauptmann Günther Hilt, Bataillons-
kommendem * in einem Ulmer Jäger -Regiment , a
386. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

*

Als Hauptmann und Bataillonskommandeuf
stand Günther Hilt Ende Dezepaber 1943 an einem
Brennpunkt der Abwehrschlacht von Witebsk . Na cn
vier schweren Kampftagen , in denen er einge
brochenen bolschewistischen Massen wichtiges Ge¬
lände wieder entrissen hatte , erkannte er dieBedeutun*
der zwischen seinem und dem rechten Nachbarge
biet stark ausgebauten feindlichen Stellungen . Au
eigenem Entschluß führte er sein Bataillon nachts
durch unübersichtliches und schwer passierbare
Sumpfgelände und traf die Bolschewisten aus einer
von ihnen nicht erwarteten Richtung . In kühnem
Angriff durchbrach er die sowjetischen Stellungen
und drang in ein zu einem fast uneinnehmbaren
Stützpunkt ausgebautes Dorf ein . Beim Sturm m
vorderster Linie wurde er schwer verwundet . Trotz¬
dem blieb er noch bei seiner Truppe , zumal d‘e
Bolschewisten erneut zum Gegenangriff antraten
und die Jäger wieder auf den Ortsrand zurück'
drängten . Erst nachdem er sein Bataillon zur A"'
wehr gegliedert hatte und die weiteren Vorstoß
der Sowjets blutig zusammengebrochen waren , imß
er sich zum Verbandsplatz zurückbringen . Da"
seines Nachtangriffes , konnte das Nachbarregim ®"
am folgenden Tage die Ortschaft einnehmen.

Verbrechen über Verbrechen
Rom , 18. Februar . Während des Abtransportes d®

bisher auf päpstlichem Gebiet bei Gastei Gand °l-_
nnteigebrachten Frauen und Kinder führte , so W*
det der Sender Rom , die anglo -amerikanische LU>'
waffe am Donnerstag einen weiteren Terrorang rlrf
auf die unglückliche Stadt aus und ließ ihre Bomß'
in die Reihen der auf päpstliche Anordnung M
abermals Evakuierten niedergehen . Während 4“
zahlreiche Getroffene in ihrem Blute wälzten.
klangen aus der Menge bittere Flüche und VerW®*j
schungen gegen ihre mitleidlosen Verfolger tM
Mörder.

Die Opfer von Monte Cassino
Rom,  18 . Februar . Unter den Trümmern de'

von den Anglo -Amerikanern zerstörten Abtei yO»
Monte Cassino wurden bis jetzt etwa 160 getöt* ^
Benediktinermönche aufgefunden , berichtet der S®
der Rom . Außerdem wurden bis jezt schon mehr **
600 Tote oder schwerverletzte Zivilisten f ebor *Lt
Die Zahl der weniger schwer Verwundeten betr »*
nach den bisherigen Feststellungen beinahe 106®.

Mit Bordwaffen gegen Passanten
Berlin , 18. Februari (Funkmeldung ). Nachdem bfi'

eN-tische und nordamerikanische Piloten schon mL .
fach vor den Toren Roms Straßenbahnen ange? r
fen hatten , warfen sie dieser Tage an mehre 1
Stellen der Stadt wahllos Bomben und feuerten
ihren Bordwaffen in die Straßenzüge . In Gr®̂
Ferrata , einem Vorort Roms , griffen sie die an ei
Haltestelle der Straßenbahn wartende Menge p)>‘

tot*
Bordwaffen an . Sieben Personen waren sofort ^
Zahlreiche weitere mußten schwer verwundet
Krankenhaus geschafft werden.

Feststellungen des Generalfeldmaf'
schalls Kesselring

(Fortsetzung von Seite ^
deutsche Truppen  belegt gewesen . Die
territorialität dieses Gebietes ist ganz besonders *
achtet worden . . eI-

8. Ich stelle somit als der verantwortliche O“
befehishaber in Italien fest : yi

Eine kulturlose amerikanische Soldateska ha
ohnmächtiger Wut eines der kostbarsten Laude " ,̂
mäler Italiens sinnlos zerstört und italienische Jitfl
flüchtlinge — Männer , Frauen und Kinder — “ jSi
Bomben und Artilleriefeuer erschlagen . Dami
wiederum erwiesen worden , daß die angelsächsis
. .. ^ , _ , __1_ : : — i . ^ :. i_ and® 1 .

c»

und bolschewistische Kriegführung kein a d®Ziel kennt , als die ehrwürdigen Zeugen ,
europäischen Kultur zu vernicht j£
Ueber die zynische Verlogenheit  und
scheinheiligen Erklärungen , mit der die angd s?
sische Führung die Schuld dafür mir und c
Soldaten zuschiebt , kann ich nur die
Verachtung  zum Ausdruck bringen.

tie i s l

gez . Kesselring,  Generalfeldmarsch®

Verlag u Druck :Wiesbadener Zeitung Schneider n*̂-". »̂«1*
Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleiter : Fr . Gü" ^1.
stellv . Hauptschriftleiter u. Chef v. Dienst : K. ^ ^ 1
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigenpreislist ®'

-
Klinke Niederdrücken wollte , schrillte die 4^s-
glocke . Jäh straffte sich der Rücken des D*e_ ^
„Ich werde öffnen '“, sagte er und zog sich “ •
streifte Jacke zurecht . . ja*

Mertens hatte sich erhoben . „Lassen Sie m1' * tS"
besorgt mein Assistent . Es wird der Herr S
anwalt sein .“ — ,ed

Staatsanwalt Günter legte eben den
mantel in der Diele ab , als ihn der Krimin ^ j,
begrüßte . Die beiden Männer gaben sich die ^
Mertens sah dem Diener nach , der mit «f-

hin" 1
KoM^

Assistenten zu dem Souterrainausgang Ain'^ ek
stieg . „Böse Geschichte “, sagte er kurz.
Sie , bitte , hier herein , Herr Staatsanwalt .“

Im Zimmer schob er dem Staatsanwalt e.$fC
Stuhl hin . „Erlauben Sie mir , den Tat*3
zusammenzufassen . . . Der Sänger Roman ” a ^
ist in der Nacht gegen zwei Uhr , wie tler„apI’t'
feststellte , erschossen worden . Täter unbe \, et>ef
Der Schuß ist aus diesem Revolver
worden , aus dem zwei Schüsse abgefeuert ^ e\i^ j
sind . Gefunden wurde ' aber nur eine Hülse . G® ,
wurde die Tat um fünf Uhr dreizehn
Diener Franz Stephan , der , als er nach
kam , seinen Herrn tot auffand . Um fünf Übr cjP'
unddreißig traf ich mit der Mordkommi ss' ° ^ ;cP• - - - . - - -- fan® -i<iAuf - dem Schreibtisch des Ermordeten
diese Anzeige , Roman Paletzky beschuldig .eri<’
eine gewisse Victoria Höllberg , zur Zeit
am Künstlergarten , in Saloniki einen de<l
such gegen ihn unternommen zu haben. NaclV'
Aussagen des Dieners Franz Stephan ist
nehmen , daß es diese Victoria Höllberg war * ^
Besuch Paletzky gestern nacht erwartete 11
er dieses Besuches wegen den Diener fort»
Der Verdacht gegen Victoria Höllberg
sich auf folgende Feststellungen . .
noch eine ganze Weile , während der 8taa be jde'
aufmerksam zuhörte und von Zeit zu Zeit « j, ?®"
halbgeleerten Sektschalen , die auf dem T ■ -
streuten Pralinen und die Anzeige betracn ^ 4*

Vor der Villa hatten sich Neugierige eing e
Ein Beamter hieß die Leute fortgehen.

(Fortsetzung
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hmit uns Kinder Indien . . .
Wo keine Kinder lachen,
da fehlt des Lebens Sinn.
Wenn sich auch Hände regen
und Aecker tragen Segen —
Wo keine Kinder lachen,
stirbt alle Zukunft hin.
Wo keine Kinder lachen,
versagt die höchste Pflicht.
Es mögen stolze Heere,
sich schlagen für die Ehre —
Wo keine Kinder lachen,
ein jedes Schwert zerbricht.
Wo keine Kinder lachen,
ist alles Glück verbannt.
Drum opfern wir und siegen,
für unsres Volkes Wiegen! —
Damit uns Kinder lachen,
im deutschen Vaterland! —

Bernd Heise.

Eine praktische Neuerung
'̂ichsbahn richtete Werkskiichenzügeein
Deutsche Reichsbahn hat in den letzten Jah-

f^^ hderte neuer Werksküchen vor allem für ihr
ünd Rangierpersonal eingerichtet, so daß sie

isti ^ er  mehr als 1000 Küchen verfügt. Nunmehr
Einern Reichsbahndirektonsbezirk ein neuer

Ni dritten worden, um den Eisenbahnern auche*n warmes  Essen verabreichen zu können,
einmal eine oder mehrere Küchen durch Flie-
'̂ den usw. ausfallen sollten.It, usw. ausrauen sollten.

In jj, îvsem Bezirk wurden zwei Werksküchenzüge
fĵ hst gestellt und ein dritter steht vor seiner
an, ”slellung. Ein solcher Küchenzug setzt sich
hflgj Güterwagen zusammen, die schon aus-
.kcJ. rt waren , aber für ihren neuen Zweck als

*ut Rädern“ zweckmäßig eingerichtet werden
n- Der erste Wagen ist der Küchenwagen. Als

‘?13 r Wagen ist ein Tankwagen mit Wasser ange-
^els”' -Dan ach folgt der freundlich ausgestattete
ktjĵ ägen, der 60 Essern Platz bietet. Ihm
Jas v“1 sich der Mannschafts- und Wohnwagen für
(’i!y ^ kenpersonal an, während als fünfter Wagen
^»iŝ b̂tswagen mitgeführt wird. Der Zug ist mit
li ünd elektrischer Heizung versehen, notfalls

h Kohleöfen in Betrieb gesetzt werden.
^sse ® fahrbare Küche kann pro Schicht 300 bis 400
£ss6g 'h drei Schichten täglich also bequem 1000
5f0|j, ,.verabreichen. Wenn der Ausfall mehrererauf den Bahnhöfen drei dieser fahr¬
et ^ .Küchen aneinandergekoppelt werden, wird
d«rJalung verdreifacht. Das Essen wird währendSät,-, art zuhereitpt nnH kann dann von Rahnhof zuzubereitet und kann dann von Bahnhof zu

ausgegeben werden.
7 • •
^eifelsfragen zur Kleiderkarte

— und was sind die Punkte nicht gesperrt?
1er  Textilzeitung werden einige Fragen be-
et>die sich aus der Verkaufssperre bei den

!it .garten ergeben haben . Zusatzkleiderkarten
'̂ r̂ ^ r̂kleidung werden von der Verkaufsbe-Un£ nicht betroffen und weiter im bisnerigen
Hg. n beliefert . Meterware zu Reparaturzwecken
■*cksk?’*n Bezugsabschnitte der dritten und vierten

3 6'̂ erkarte abgegeben werden. Ein Vermerk
Ö5rübe immer auf der vierten Reicnsklelderkarte
7* (j r e*nzutragen . auch wenn die Meterware auf
*ihea Re *ichskleiderkarte bezogen wurde, um

**zug über das zulässige Maß hinaus un-
ü lu  machen . Damenüberziehsöckchen fallen

N ^ ter  die Verkaufsbeschränkungenund können
HfcJ ' MWb.chnitte der dritten und

®iderkarte abgegeben werden.
vierten

^enkt an die Einsturzgefahr!
rHche Bombenrulnen werden abgetragen

I'i'iste•5lc*' aus e*nem Erlaß des Reichsarbeits-
wtst r‘ums ergibt, sind die Bürgermeister als
S 9Us F Solortmaßnahmen angewiesen worden,Terrorangriffen stammenden Ruinen in
j(‘t düt starkem Verkehr auf ihre Standfestig¬
keit̂ Untersuchen, damit Unglücksfälle verhin-

Jr, rden. oi e zuständigen Baubehörden sollen
*'cht3 lun6 dieser Aufgabe mit ihrem Rat er-

^a"teile, die wegen ungenügender Stand-
j r ab*1 e'ae  Gefahr darstellen, sollen abgetragen
3 «. ^̂ bteift werden, oder es kommt eine wirk-

Trümmerbereichumfassende Absperrung
«wegen in Betracht.

ann müssen wir verdunkeln:
l8- Februar von 18.45 bis 7.10 Uhr

Unsere Jugend-Fadiarbeiter von morgen
Die Förderungsmöglichkeitenaußerordentlichgroßzügig gestaltet

Wenn man bedenkt, in welchen Zustand der Ver¬
wahrlosung sich die deutsche Jugend während und
nach dem vorigen Kriege befand, dann begreift man
erst den Unterschied zu dem, was sich heute auf
diesem Gebiete ereignet. Damals war die deutsche
Jugend der Spielball einer hemmungslosenParteien¬
herrschaft geworden. Niemand war vorhanden, der
in der Lage gewesen wäre, hier eine vernünftige Aus¬
richtung zu geben. Von den Rechten war sehr viel die
Rede, von den Pflichten dagegen möglichst wenig, und
der Erfolg der gesamten damaligen Politik war nur
der, daß die Jugendlichen, gleichgültig, ob sie etwas
gelernt hatten oder nicht, später zu Hundert¬
tausenden Stempeln gehen mußten. Niemand war
da, der die deutsche Jugend darauf hinwies, daß
sie zunächst einmal in die Lehre gehen müsse.

Heute im fünften Kriegsjahr stehen >vir mitten
im Kriegsberufswettkampf, der die schaffende
Jugend in allen deutschen Gauen erfaßt hat und mit
einem pulsierenden Leben erfüllt. Reichsorgani¬
sationsleiter Dr. Ley hat dieser Tage in den west¬
lichen Gauen unseres Vaterlandes in seiner Eigen¬
schaft als Leiter der Deutschen Arbeitsfront Be¬
sichtigungen abgehalten, in denen er einen starken
Eindruck von der Schaffensfreudigkeit der deutschen
Jugend erhielt, von dem beruflichen Einsatz der
Jungen und Mädel, die die Facharbeiter von morgen
sein werden. Dr. Ley konnte in seinen Ansprachen
immer wieder betonen, daß es der national¬
sozialistischen Staatsfüĥ ung darauf ankomme, aus
der lernenden deutschen Jugend alle Fähigkeiten
herauszuholen, jedem Jungen und jedem Mädel die
Möglichkeit zum wirtschaftlichem Aufstieg zu er¬
öffnen und dafür zu sorgen, daß die künftigen ge¬

waltigen Aufgaben, die nach dem vollendeten Siege
an das deutsche Volk herantreten werden, auch auf
wirtschaftlichem Gebiete ein tatbereites und einsatz¬
fähiges Geschlecht vorfinden.

Bekanntlich ist der Kriegsberufswettkampfnicht
die einzige Maßnahme, die heute getroffen wird, um
den Aufstieg der Begabten zu fördern. Wenn sich_Jf
durch die Auslese, die dabei getroffen wird, die H
Notwendigkeit und die Möglichkeit zu der beruf¬
lichen Förderung einzelner Jugendlicherergibt, dann
geschieht dies in weitestem Umfange durch die Be¬
treuung der Deutschen Arbeitsfront. Es ist dafür
Sorge getragen, daß kein Jugendlicher etwa deshalb
beruflich nicht vorwärts kommt, weil der Geld¬
beutel seiner Eltern es nicht gestaltet, die Kasten
für eine Lehrzeit oder für eine sonstige Berufsaus¬
bildung aufzubringen. Die Förderungsinöglichkeiten,
die heute für den Aufstieg begabter Jugendlicher
vorhanden sind, sind außerordentlichgroßzügig und
weitreichend. Auf der anderen Seite wird den¬
jenigen, die der Förderung für würdig gehalten
werden, natürlich auch nichts geschenkt. Sie haben
zu beweisen, daß sie beruflich und charakterlich in
der Lage und würdig sind, später im Wirtschafts¬
leben eine gehobene Stellung einzunehmen. Es wird
außerdem immer weitergehend dafür Sorge ge¬
tragen, daß die in der Wirtschaft bezahlten Löhne
entsprechendder Leistung des einzelnen Schaffenden
abgestuft werden, so daß der nationalsozialistische
Grundsatz des gerechten Leistungslohnes immer
mehr seine Verwirklichung findet. Damit ist ein
wesentlicher Teil des sozialen Programmes des
nationalsozialistischen Deutschland auf dem Wege
der Verwirklichung.

Ohne Baukarte kann nicht begonnen werden
Ueberall Behelfsheime im Entstehen — Wann gibt es die Prämie?

Ohne eine Baukarte kann ein Behelfsheim njeht
errichtet werden, denn nur die Baukarte ermächtigt
den Bauherrn zum Bezüge von Baustoffen und Ein¬
richtungsgegenständenin bestimmtem Umfange und
zum Empfang der Prämie von 1700 RM nach Bau-
fertigsteliung. Sie verpflichtet demgegenüber den
Bauherrn, ein Behelfsheim nach den Bestimmungen
über das „Deutsche Wohnungshilfswerk“ in Selbst-,
Nachbar- oder Gemeinschaftshilfe zu errichten. Die
Baukarte ersetzt die baupolizeiliche Genehmigung,
die Baufreigabe sowie alle sonstigen behördlichen
Genehmigungen. Der Bauherr kann sofort nach
ihrem Empfang mit dem Bau beginnen.

Die Baukarte besteht aus einer Grundkarte mit
der Bezeichnung „Baukarte“ sowie einem Heft
„Teillieferungskarten zur Baukarte'. Die Baukarten
sind laufend nummeriert und tragen auf der Vorder¬
seite eine Kenn-Nummer. Die Kenn-Nummer soll
dem Bauherrn, der sein Behelfsheim aus den orts¬
üblichen Baustoffen selbst errichtet, die Beschaffung
von Fenstern, Türen u. dgl. erleichtern. Daher ist
die Baukarte bei Bestellungen vorzulegen. Auf der
Innenseite werden der Bauherr, das Baugrundstück
sowie die Ausführungsart des Behelfsheimes einge¬

tragen. Das Heft „Teillieferungskarten“ wird in drei
Zusammenstellungen je hach der gewählten Bau¬
weise ausgegeben. Vor der Aushändigung der Bau¬
karte klärt der Bürgermeister mit dem Baulustigen
zunächst die Grundstücksfrageund dann die Bau¬
stofffrage. Bei den aus örtlich vorhandenen Bau¬
stoffen zu errichtenden Behelfsheimen sollen die
Baustoffe im wesentlichen. aus den Beständen des
Bauherrn, seiner Verwandten und Bekannten und
ferner aus beschlagnahmtenBaustoffen und aus dem
Bergungsgut in den Schadensgebieten genommen
werden. Die zusätzlich benötigten Baustoffe kann
der Bauherr bis zu dem in den Teillieferungskarten
festgelegten Umfange gegen'Bezahlung bei einem be¬
liebigen Baustoffhändler beziehen.

Nach Fertigstellung seines Behelfsheimes hat der
Bauherr sich vom Bürgermeister eine Fertig¬
stellungsbescheinigungerteilen zu lassen. Gegen Ab¬
gabe der Baukarte und dieser Bescheinigung zahlt
ihm dann das für den Bauort zuständigen Finanz¬
amt die Prämie aus. Mit der Baukarte wird dem
Bauherrn auch die Behelfsheimfibel für die von ihm
gewählte Bauart ausgehändigt.

Artistische Leckerbissen für alle
Ada Richter serviert sie im neuen Scalaprogramm

Eine ganze Auswahl köstlicher, artistischer
Leckerbissen bietet auch diesmal die Scala all ihren
Freunden. Sie werden appetitlich serviert von Ada
Richter (wir kennen die reizvolle, blonde Wie¬
nerin aus dem vergangenen Programm) und von den
Wiesbadenern mit sichtlicher Zufriedenheit „ver¬
speist.“ Die Auslese begint mit Maria S z ä n t h o ,
einer Tanzkünstlerin, in deren Person sich viel Lieb¬
reiz, Temperament und, was das wichtigste ist,
großes Können vereint. Voll Verve und Feuer ist
ihr spanischer Tanz, anmutig ihre Darbietung auf
Spitzen und die in einem artistischen Marsch ge¬
zeigte Körperbeherrschung bewundernswert. Ein
Parodist vieler Größen von Film, Theater und
Variete stellt sich in Hein Rieß,  einem ganz
außergewöhnlichen Mittler dieser Kunst, vor. Da
scheinen wirklich Wilhelm Strienz sein „Antje“ zu
singen und Zarah Leander ihre Bitte nach dem
„Wunder“ vorzutragen. Helles Gelächter galt natür¬
lich dem ausgezeichnet kopierten Meister des Hu¬
mors Werner Kroll. Ueberraschung und Staunen
rufen die Reifenspiele der „2 Renners“ hervor.
Schwer zu begreifen, wie die Reifen, scheinbar magi¬
schen Gesetzen folgend, ihre Wege suchen und fin¬
den, sich auf der Stelle drehen, folgsam über die
Körper der Artisten laufen, ja selbst im Dunkeln

ihre Kapriolen zeigen. Hier feiert menschliche Ge¬
schicklichkeit einen schönen, überraschenden
Triumph. Einschmeichelnde Musik entlocken1 die
„2. praminos“  Schellenbändern und Hupen, und
wenn zum Schluß aus einem rauschenden Wasserfall
Linckesehe Melodien erklingen, ist das Publikum so
begeistert, daß es stürmisch Zugaben fordert. Mit
sieben Ringen zu jonglieren und dabei noch auf dem
Kopfe und mit dem Munde Bälle zu balancieren, ist
ein Jongleurtrick, der schon schwer auszutühren ist,
wenn der Artist mit beiden Füßen auf der festen
Erde steht. Leonardo F e r r o n i aber zeigt dieses
Expariment und damit eine Spitzenleistung der Ar¬
tistik auf der freistehenden, schwankenden Leiter.
Ferroni beweist sein großes Können auch in einem
Kombinationsaktmit seinem Partner V i 11o r i o. In
tollem Wirbel fliegen die Hüte von einem Haupt auf
das andere, springen die Ringe hinüber und herüber,
wird auf kleiner Plattform ein Schwieriges Spiel
mit Tennisbällen getrieben. Bevor die Kapelle Theo
Köster  ihre Instrumente zum Schlußmarsch an¬
setzt, bietet das schöne, junge Schwesternpaar
,.Merlrano"  mit seinem Elastikakt dem vollbe¬
setzten Haus noch eine auserlesene Freude. In kon¬
kurrenzloser Vollendung und in unerreicht präziser
Abstimmung offenbaren sich mit dieser Programm¬
nummer Körperbeherrschungund Kraft, AesthctiK,
Stil und Geschmack. Karl Kreuter.

Nur gegen Erwerbsschein abzugeben
Die Vorschriften über den Waffenverkauf ^

In der ..Deutschen Uniformen-Zeitschrift“ werden
jetzt die Vorschriften behandelt, die für den Verkauf
von Schußwaffen und Munition gelten. Danach dürfen
Faustfeuerwaffen nur gegen Aushändigung eines
Waflienerwerbsscheins verkauft werden. Inhaber von
Waffenscheinen und Jahresüagdscheinen brauchen
keinen Waffenerwerbsschein, ebenso nicht die Dienst¬
stellen der Partei und ihrer Gliederungen, Refchs-
und Länderbehörden usw. Jugendlichen u. :er 18

ahren darf der Händler keine Schußwaffen und
Munition sowie Hieb- oder Stoßwaffen verkaufen.
Verboten ist der Handel von Schußwaffen, die zum
Zusammenklappen, Zusammenschieben, Verkürzen
oder zum schleunigen Zerlegen über den für Jagd-
und Sportzwecke üblichen Umfang hinaus ein¬
gerichtet oder die in Stöcken, Schirmen usw. ver¬
borgen sind, ferner von Schußwaffen mit Dämpf¬
vorrichtung und bestimmten Patronen. Hoheitsträger
der Partei ,und Angehörige ihrer Gliederungen, die
eine Pistole kaufen wollen, brauchen außer dem
Waffenevwerbsschein einen Einkaufsschein des Reichs¬
schatzmeisters.

Aus unvergänglichem Material
Erkunden der Ritterkreuzträgerauf Pergament
Jeder Ritterkreuzträgererhält die Belohnung mit

dieser hohen Kriegsauszeichnungauf einer Urkunde
bestätigt, die aus edelstem. unvergänglichem
Material gefertigt ist. aus echtem Hautpergament.
Es gibt nur noch eine deutsche Fabrik für echtes
Hautpergament, und zwar in Westdeutschland.

Es ist ein altehrwürdiges Handwerk, das hier
seine letzte Heimstätte gefunden hat. Der Betrieb i£t
urkundlich bis in das Jahr 1668 zürückzuverfolgen.
Verschiedene Werkzeuge sind auch heute noch ln
Gebrauch, die schon im Mittelalter ihren Dienst ver¬
richteten. Denn an der Herstellung des'Pergaments
hat sich im Grunde nichts geändert. Der Rohstoff
für . die Pergamentgewinnung ist tierische Haut.
Früher wurden vor allem Schaf- und Ziegenfelle
dafür verwendet, vielfach auch Eselshaut.
Heute wird vorwiegend Kalbsfell benutzt. Die
weitere Fertigstellung der Urkundenmappen und
ihre Beschriftung findet unter Leitung von Professor
Gerdy Troost in München statt.

Die Kellerräume abdecken
Wichtig zur Bekämpfung der Brandbomben

Um zu verhindern, daß Stabbrandbombenoder
der Inhalt von Phosphorbrandbomben durch Keller¬
fenster, Lichtschächt® oder Roste eindringen, sind
die Oeffnungen aller Kellerräume durch Abdecken
mit Steinen oder Brettern und darüberliegendeErd¬
anschüttungzu sichern. Können Kellerfenster wegen
der notwendigen Belüftung nicht ausreichend ge¬
sichert werden, sind alle brennbaren Gegenständ«
soweit wie möglich von den Fenstern abzurücken.
Keileröffnungen, die als Notausstiegebenutzt werden
können, dürfen, keine Eisengitter haben.

Frauen machten gute Vorschläge
Monatlich 1500 Blatt Schreibpapier eingespart
Mehr und mehr beteiligen sich auch die berufs¬

tätigen Frauen am betrieblichen Vorschlagswesen
und machen sehr brauchbare Verbesserungsvor¬
schläge. Zwei Beispiele der letzten Tage von vielen:
Durch den von einer Betriebsfrauenwaiterin vorge¬
schlagenen Einbau einer Skala in eine Fußhebei¬
maschine zum Lederstreifenschneiden wird wesent¬
lich größere Genauigkeit der Arbeitsstücke erzielt
und kann die Arbeit nun ohne weiteres auch von
einer Frau oder einem Jugendlichen ausgeführt
werden. Durch einen anderen Verbesserungsvor¬
schlag eines Werkfrauengruppenmitgliedsspart der
Betrieb monatlich rund 1500 Blatt Schreibpapier ein.

Tapferkeit vor dem Feinde
Obergefreiter Fritz Brand. Schulberg 17, wurde

mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausge¬
zeichnet.

Nachrichten aha dem Leserkreis. * Frau Maria
Ott, geh. Platz, Westendstraße 36 und Frau Katharina
Busch, Frankenstraße 7, Trägerin des Ehrenkreuzes
der Deutschen Mutter in Gold, werden am 19, Fe¬
bruar 75 Jahre alt.

Das Kriegs verdienstkreuz zweiter Klasse mit
Schwertern wurde an Verw.-Obergefr. Emil Heß,
Wallufer Str. 12, und * -Sturmmann Helmut Götz,
W.-Bierstadt, Vordergasse 11, verliehen.

H» *Jt>t zwei Eier! Auf den vom 7. Februar bis
5. März 1944 gültigen Bestellschein Nr. 59 der Reichs¬
eierkarte werden auf den Abschnitt a sofort zwei Eier
ausgegeben. Falls die Eier noch nicht in allen Ge¬
schäften zur Verfügung stehen sollten, bleibt die Be¬
zugsberechtigung der Verbraucher bis zum Ablauf
der 60. Zuteilungsperiode(2. April 1944) bestehen.

h -

tydfi; Die Jahreszeiten
ty*Sei'hzjral0r‘um „Die Jahreszeiten“, das der acht-
*4t^ ihrige Haydn 1800 in völliger geistiger, ■'Mii*nd.°iit den Mitteln eines originellen Kan¬ts'ustihUnd mit  den Mitteln
> ibZ ^rieb.
$ &T ^ kl>d

der Generationen von Musikern
„ wurde, ist zeitlos gültig. Daß ein

da ari®e*e6tes' aus vier Teilen bestehendes
3 'Jticj Genrebilder aus dem menschlichen Le-
Lt . a 1 -andschaftsszenen musikalisch schildert,

\ VoitUt!w‘® Richter zu Illustrationen angeregt
31 st ürnlich werden mußte, lag schon in der
S5S g Stoff®s begründet. Dazu kam Haydns be-

tttii«?®a ûnS' Volksszenen und Naturgescheh-
H» d̂ alisch a6et‘g allsch auszumalen und auch die kleinstenüdkomposition nicht zu vergessen.
'o- ''®r3 . der  Originalpartitur hieß
»3 ^ int ep  ” Die  Einleitung stellt

. °eh .. uUm  Frühling vor“. Die - - —.
Ilij’ ‘tt r eisiS- und linde Lüfte wehen nicht in

es zu Anfang
den Uebergang
Ouvertüre ist

man  bört deutlich noch Winter-
»1,3, ^ :"• Mit den rezitativischen Worten des
8̂ 3 dea ^ Und der Hanne, der bäuerischen Ge-
\j 3 q erkes. wird der Frühling feierlich an-
%) ^*iblefr c hor singt das Lenzlied, in Männlein

dn s*tts am gesondert; dementsprechend3 Eenzgefühle verschieden charakteri-
t> dfu . kommt j _ . _ _
*3r! er ArhT mmt ^or Ackersmann zu seinem Recht.
V ^ btia d p ê‘Ht er sich sein Liedchen (es ist das
J?5 Andante aus Haydns Sinfonie mit

t>1tneisSCa'a®*' ^ er  Chor fleht um den Segen
3d '' bie hymnische Melodie bildet sich zudar >n wird der liebliche Anblick der
biy Vüe , c ̂besungen ; Schildereien, in denen

r?äde 3 > Fisc he usw. ihre Existenz zeigen.
3 adt; deiu der Natur  ist bei Haydn mit Religion

Diu- 13*°lgt jetzt mit dem Anruf „Ewiger,
■W dessenlger  Cott “ der feierliche Abschluß des

5%, • Es Einalfuge sehr wirkungsvoll aus-
i °rs cheinen die Bilder des Sommers. Tm
Vi, abielt der Hahn(Oboe).die Rolle des

Stm 6rs‘ E>er Hirt treibt seine Herde aus
°b). Der Chor begrüßt die Sonne.

/ Zur kommenden Aufführung im Kurhaus
Kännchen freut sich am Kleinleben der Natur:
Wachtelruf, Grillenzirpen, Froschquaken wird man
leicht aus der Musik heraushören. Ein Gewitter
unterbricht die Idyllen (Chor und Paukenwirbel).
Die Erwartung des Blitzes und der Donner sind an¬
schaulich geschildert, der ganze Tumult der los¬
gelassenen Naturkräfte spielt sich im Orchester ab.
Die Menschen kommen dann nacheinander wieder
zu Wort, und Haydn hat hier das zögernde Auftre¬
ten der Bauern und Bäuerinnen mit den Einsätzen
einer Fuge sehr anschaulich gezeichnet. Dann sinkt
der Abend nieder. Das Horn kündet ihn an. Man
ruht aus, oder man singt und tanzt. Die Nacht wird
hymnisch begrüßt.

Um den Beginn des 3. Teiles, des Herbstes, hat
Haydn sich mit seinem Textübersetzer, Herrn van
Swieten, eifrig herumgestritten. Er wollte keinen
Fleiß-Chor. „Ich bin“, sagte er, „mein Leben lang
fleißig gewesen, aber den Fleiß in Musik gesetzt
habe ich nicht“. Dennoch besingt jetzt der Chor ge¬
meinsam mit den Solisten am Anfang den Fleiß der
Erntezeit. Da überall Frucht und Fülle herrscht, ist
es auch Zeit zu einem Liebesduett: Lukas und Känn¬
chen sind die Hauptpersonen dabei. Dann kommt das
reale Leben wieder zu seinem Recht. Der Herbst ist
die Zeit der Jagdfreuden. Die erste Jagd führt der
Baß allein aus, die zweite Ist offenbar als Treibjagd
gedacht, denn hier beteiligt sich der Chor. Das
Orchestergetümmelallein ist schon belustigend, und
die Hörner bekommen zu tun. Ein Herbst aber ohne
Wein — das wäre einem Haydn wie eine Sünde
wider die Natur vorgekommen, also fügt er jetzt
noch ein ausgelassenes Winzerfest an, und das mitt¬
lere Stück des Weinchors nannte er übermütig „die
besoffene Fuge“. Das Orchester beteiligt sich oft sehr
selbständig und auch solistisch an der Festfreude.

Der Winter kommt zum Schluß mit einer sehr
nebligen Einleitung, einer Klage Kännchens über die
langen Nächte, mit einer Wanderer-Arie, mit Spinn¬
stubenpoesie und einem Spottgerang. Eine Baßarie
schildert die Symbolik des Winters vor dem Schluß¬
chor. — Uraufgeführt wurden „Die Jahreszeiten“ im

Wiener Palais Schwarzenberg am 24. April 1801.
Eine Stimme jener Zgit klingt bis zu uns: „Stumme
Andacht, Staunen und lauter Enthusiasmuswechsel¬
ten bei den Zuhörern, denn das mächtige Eindringen
kolossalischer Erscheinungen, die unermeßlicheFülle
glücklicher Ideen überraschte und überwältigte die
kühnste Einbildung“. Dr. Hendel

Musik als Macht des Widerstandes
Die Großmeister der deutschen Musik waren zuweilen

in Gefahr , Zugnummern einer bequemen Programm-
büdung zu werden . Es ist jedoch etwas anderes , ob in
ruhigen Zeiten wohlvertraute Klassiker in ein Konzert¬
programm gesetzt werden müssen , um daneben das eine
oder andere neue Werk gleichsam einzuschmuggeln,
oder ob in einer vom Duftterror schwer geprüften Stadt
ein Konzert wie das siebente Philharmonische , das
Wilhelm Furtwängler jetzt ; in Berlin dreimal dirigierte,
lediglich die Namen Händel , Mozart und Beethoven ver¬
zeichnet . Dieser Rückgriff auf das Wesentliche , auf das
Ueberkommene und Bleibende weist , wie die Erfahrung
lehrt , die Meister als Mächte des Widerstandes aus . Das
Eilebnis eines Philharmonischen Konzerts hat sich unter
dem Eindruck der Ereignisse und der Umwelt gewan¬
delt . Für das „ Genießen “ ästhetischer Werte hat wohl
kaum ein Hörer jetzt noch Sinn . Die musikalische Welt,
die sich vor dem überfüllten Hause aufbaut , tritt mit
Fiage und Antwort vor den Empfangenden . Er setzt
sich zu ihr in eine so unmittelbare innere Beziehung,
wie kaum je zuvor und nimmt sie hinein in seine eigene*
hart bedrängte , schwer zerklüftete Situation . Die Frage,
was echt und stark , was groß und hilfreich ist an deut¬
scher Musik , ist in den Konzertsälen der letzten Jahr¬
zehnte wohl selten so schnell , so klar und sicher beant¬
wortet worden , wie es bei der Begegnung von Menschen
in Luftnot gebieten mit vertraut gewähnten Werken der
Musik geschieht Das gilt von einem Concerto grosso
Handels (d -moll ) mit seiner befreiend klaren Groß-
linigkeit ebenso wie von der Weltüberwindung in Mo¬
zarts Es -dur -Sinfonie . Am schärfsten packt Beethovens
fünfte Sinfonie . Wenn man oft zur Charakterisierung
dieses Werkes mit dem Begriff des Schicksals ein wenig
anekdotisch spielte , heute und hier in der überwäl¬
tigenden Nachformung durch Furtwängler fühlt sich der
Hörer in dieser Sinfonie gleichsam dem Schicksal selber
gegenübergestellt Momente des Grauens , die man sonst
kaum wahrnahm , lassen den Atem stocken und den Sieg
in diesem Kampf der widerstreitenden Gewalten um so
leuchtender hervortreten , ihn um so tiefer Mitempfinden.

Amusische Menschen , wie sie auf der Seite unserer
Feinde an der Führung sein müssen , mögen eine so ver¬
bissene Verteidigung des Kunstlebens als Flucht aus der
Wirklichkeit bezeichnen . (Schon , daß diese drei Kon¬
zerte nach den letzten Ereignissen in Berlin überhaupt
stattfinden konnten , war , ganz äußerlich betrachtet,
wieder eine Tat der Ueberwindung von Terror und Zer¬
störung .) Für ein Volk , das man als „ Dichter und Denker“
aus der Welt der Macht hinauskomplimentieren wollte,
vollzieht sich jedoch im Leben seiner Kunstwerke di«
wctfire Existenz . Johannes Jacob!

Wilhelm von Scholz: „Ayatari'1
Am japanischen Staatstag fand gleichzeitig in Olden¬

burg , Bochum » Görlitz und Karlsruhe die Uraufführung
des neuen Schauspiels von Wilhelm von Scholz , „ Aya-
taii “ statt . — Schon einem früheren Werk , der Novelle
„Die Pflicht “ , hat Wilhelm von Scholz das gleiche,Thema
zugrundegelegt . In der Novelle wie im Schauspiel handelt
es sich darum , daß ein Amerikaner ein Konstruktions¬
geheimnis im Flugzeugbau der Japaner erfährt , und daß
der japanische Held den andern und sein gefährliches
Wissen in den selbstbestimmten Tod mit hineinreißt . So¬
mit stellt Scholz die Tat seines Helden auf die Ebene des
S&muraitums . — Einen Wurzelzweig haben ja fast alle
Dramen Wilhelm von Scholz * in dem Zwischenreich von
Wirklichkeit und Jenseits . So kam das Lebensgefühl des
Japaners mit seiner Mischung von nüchternem Tat¬
sachenbewußtsein und jenem Mystizismus . d ?r in . der
ursprünglichen Religion Japans , dem Shintoisrtius , seine
Wurzel hat , dem Dichter weit entgegen . Die gut aus¬
gewogene Aufführung im Oldenburger Staatstheater
(Regie : Rudolf Sang , Bühnenbild : Otto Wachsmuth)
würde von den bereitwillig mitgehenden Zuschauern mit
herzlichem Beifall bedacht . Paul Klein

Stiftung eines Billroth -Preises . Am 50. Todestag des
Wiener Arztes und Chirurgen , Theodor Billroth , ver¬
kündete Bürgermeister Blaschke namens des Reichs¬
leiters Baldur von Schirach und der Btadt Wien im
Hause der Wiener Aerzteschaft die Stiftung eines
Theodor -von -Billroth -Preises . Dieser Preis wird alljähr¬
lich am 26. April , dem Geburtstag des großen Arztes,
für eine überragende , der medizinischen Wissenschaft
neue Wege weisenden Leistung verliehen.

Ein Bild Michelangelos entdeckt . Wie aus Locarno
gemeldet wird , wurde in Auressio im Onsornonetal ein
Ecce -homo -Bild aufgefunden , das die Bezeichnung
„Michelangelo Buonarotti 1525“ trägt . Das Bild wurde
vom Küster der Gemeinde gefunden . Es hat ungefähr
anderthalb Meter Länge.
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Die Eiaufschlägerei
Neuer Arbeitszweig ist entstanden

Der große Bedarf der Bäckereien , Gaststätten und
anderen Großverbraucher an Eiern wurde in
Friedenszeiten fast ausschließlich durch eingeführte
Eier gedeckt . Dabei handelte es sich zumeist um
chinesische Gefriereier . Als die Einfuhr fortfiel , ent¬
stand liier zunächst eine Versorgungslücke , die aber
bald nach Kriegsausbruch wieder ausgefüllt werden
konnte . Auf dem oft langen Wege vom Erzeuger
zum Verbraucher müssen zahlreiche Eier aussortiert
werden , erleben manche Eier kleine Unfälle . Die
Zahl der „havarierten “ Eier , wie der Fachmann diese
verunglückten Eier in Anlehnung an die Seemanns¬
sprache nennt , fällt bei der planmäßigen Eiervor¬
ratswirtschaft schon ins Gewicht . Früher konnten
beschädigte Eier als sogen . „Knickeier “ zu ver¬
billigten Preisen schnell an den Verbraucher ab¬
gestoßen werden . Heute will die Hausfrau auf ihre
Karte nur unbeschädigte Eier haben . Deshalb
mußte ein anderer Weg zur Verwertung der be¬
schädigten Eier gefunden werden . Zwar kann das
verunglückte Ei nicht repariert werden , aber es
kann für den Verbrauch noch gerettet werden . ,

Auf Veranlassung der Reichsstelle für Eier sind
daher besondere Eiaufschlägereien sozusagen als
Unfallstationen der Eierwirtschaft eingerichtet
worden . Hier werden alle angestoßenen und sonst¬
wie beschädigten Eier aufgeschlagen und der Inhalt
eingefroren . Aus den Beständen solcher Aufschlag¬
eier erfolgt im Kriege die Versorgung der Großver¬
braucher mit Eiern . Mit der Eiaufschlägerei ist ein
neuer Arbeitszweig in der Eierwirtschaft entstanden,
der seine volkswirtschaftliche Bedeutung im Kampf
gegen den Verderb erweist.

Preise für Werkzeuge
In dem Bestreben , für die kriegswichtige Produk¬

tion nach und nach feste Einheits - und Gruppen¬
preise an die Stelle der bisher üblichen Kostenpreise
zu setzen , sind nunmehr auch für Werkzeuge , soweit
sie an öffentliche Auftraggeber geliefert werden,
Gruppen - bzw . Einheitspreise festgesetzt worden für
Hämmer , Beile und Aexte sowie für Schrauben¬
schlüssel . Die Gruppenpreise der Preisgruppe 2
liegen 20 vH . höher als die Preise der Gruppe 1.
Für Schraubenschlüssel sind nur Einheitspreise
festgesetzt worden . Die Gruppen - und Einheitspreise
gelten schon ab 1. Juli 1943. Für Lieferungen ab
1. Januar 1944 tritt eine Preissenkung um . 5 vH . ein.
Die Preise sind im Mitteilungsblatt des Preiskom¬
missars Nr . 8 vom 7. Februar erschienen.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 9.05—9.30 Uhr : Wir singen

vor — und ihr macht mit , Chor und Orchester der Rund-
lunkspielschar Wien . — 16—17 Uhr : Unterhaltsames Kon¬
zert . — 17.15—18 Uhr : Klingende Kleinigkeiten . — 18 bis
18.30 Uhr : „Was eine Geige erzählt “ , Violinsoli und
-duette . — 20.15—22 Uhr : „Die musikalische Rundschau “,
große Unterhaltungssendung.

Deutschlandsender:  17.15—18 Uhr : Werke von
Weber . Smetana und Suk . — 18—18.30 Uhr : Solisten¬
sendung „ Auch kleine Dinge können uns entzücken “ . —
20.15—21.35 Uhr : Tänze von Johann und Josef Strauß . —

KREIS WIESBADEN
WMh (jm W

Ruf? 59237 »

' Versaramlungskalender
Der Kreisleiter

Sonnabend , den 19. Februar 1944
JM .-Spielgruppe tritt um 15 Uhr in tadelloser Dienst¬

kleidung zum Fachdienst an . Entschuldigungen gelten
nur im Krankheitsfalle.

Sonntag , den 20. Februar 1944
X 8KO V -Kameradschaft Wiesbaden : Marsch - und

Rchießabteilung tritt um 10 Uhr Schießstand : Hubertus,
Dotzheimer Str ., an . Haltestelle Karl -von -Linde -Str.

Arbeitsbummelanten schädigen unsere Abwehrkrait
Harte Bestrafungen sind im Interesse unserer schaffenden Gemeinschaft notwendig

NLG . In zahlreichen amtlichen Verlautbarungen,
vor allem aber in eindringlichen Kundgebungen der
maßgeblichen Stellen der Partei und des Staates , ist
der Pflichtenkreis jedes einzelnen Volksgenossen im
Kriegseinsatz der inneren Front mit solcher Ein¬
dringlichkeit und Ueberzeugungskraft vorgezeichnet
worden , daß Zweifel und Unklarheiten über das er¬
forderliche Ausmaß des Beitrages der Heimat zum
Kampf unserer Wehrmacht nirgends mehr bestehen
können . ,

Arbeitskräfte , die im Vollbesitz ihrer Leistungs¬
fähigkeit sich der Notwendigkeit des ehrenvollen Ein¬
satzes zum Wohl des kämpfenden Volkes eigennützig
und hartnäckig verschließen , fordern nicht nur die
Entrüstung der arbeitenden Gemeinschaft ihrer Be¬
triebe , sondern auch den Abwehrwillen des gesunden
Rechtsempfindens im allgemeinen heraus und haben
deshalb die in den Bestimmungen für Arbeitsver¬
tragsbruch angedrohten Strafen zu erwarten.

Ueber einige wenige Fälle , die nach ergebnislosen
Ermahnungen und Warnungen im Laufe der letzten
Monate an Strafgerichte des Oberlandesgerichts¬
bezirks Darmstadt zur »Aburteilung überwiesen wer¬
den mußten , soll nachstehend berichtet werden.

In der Mehrzahl der abgeurteilten Arbeitsver¬
tragsbrüche handelt es sich um ein pflichtwidriges
Verhalten von Gefolgschaftsmitgliedern industrieller
oder gerwerblicher Betriebe , die ihrer charakter¬
lichen Anlage nach oder infolge mangelhafter Er¬
ziehung im Elternhaus hartnäckig zur Arbeits¬
bummelei neigen , und bei denen auch die vorange¬
gangenen Ermahnungen und Verwarnungen des Be¬
triebsführers und des Reichstreuhänders der Arbeit
wirkungslos blieben . In diesen Fällen beginnt das
Abgleiten zum strafbaren Müßiggang in der Regel
mit wiederholtem grundlosem und unentschuldigtem
Fernbleiben an einzelnen Arbeitstagen , um schließ¬
lich mit der zunehmenden Arbeitsunlust mit dem
endgültigen eigenmächtigen Bruch des Arbeitsver¬
hältnisses zu enden . Während es nach einem Urteil
des Amtsgerichts Mainz bei einem älteren , bereits

aus gleichem Anlaß früher mit Polizeihaft verwarn¬
ten Lackierer aus besonderen Milderungsgründen
noch einmal mit zwei Monaten Gefängnis abging,
muß ein einschlägig vorbestrafter jüngerer Hilfs¬
arbeiter die besondere Böswilligkeit und Hart¬
näckigkeit seiner leichtsinnigen Arbeitsscheu mit
sechs Monaten Gefängnis büßen . Besonders lag der
Urteilstatbestand bei einer Hilfszugschaffnerin der
Reichsbahn , die mit häufig verspätetem Dienstantritt
nicht das geringste Verständnis für die besonderen
Betriebsverhältnisse dieses öffentlichen Verkehrs¬
unternehmens zeigte , durch einen nicht gemeldeten
Wohnungswechsel eine Zeitlang unauffindbar blieb
und schließlich längere Zeit grundlos und unent¬
schuldigt auf der Dienststelle fehlte . Das Amtsgericht
Mainz bestrafte diese charakterlich bedingte Arbeits¬
unlust mit drei Monaten -Gefängnis.

Schärfere Strafzumessungsmaßstäbe waren in
zwei Fällen erforderlich , in denen das Amtsgericht
Offenbach auf jeweils ein Jahr Gefängnis erkannte.
Das erste Verfahren richtete sich gegen eine Hilfs¬
arbeiterin , die durch fortgesetztes unentschuldigt .es
Fernbleiben von kriegswichtiger Arbeit nicht nur
ein schlechtes Beispiel gegenüber der übrigen Be¬
triebsgefolgschaft abgab , sondern auch durch voran¬
gegangene wiederholte Ermahnungen des Reichstreu¬
händers der Arbeit , durch zweimalige Poiizeihaft
und schließlich sogar durch eine einschlägige Vor¬
strafe von acht Monaten Gefängnis nicht gebessert
werden konntfe . Im zweiten Falle traf die gerechte
Strafe einen Angeklagten , der gleichfalls eine Vor¬
strafe wegen Arbeitsvertragsbruches aufzuweisen
hatte und dem Arbeitsamt schon lange Zeit als
notorischer Faulenzer bekannt war . In drei weiteren
gleichartigen Anklagesachen desselben Strafgerichtes
reichten Gefängnisstrafen von vier , fünf und sechs
Monaten aus , um zwei weibliche , allerdings aus
gleichem Anlaß schon vorbestrafte Gefolgschafts¬
mitglieder zu pflichtbewußter Lebensführung an¬
zuhalten und einem älteren , schon durch polizeiliche
Erziehungshaft vorbelasteten Schreiner klarzu-

Sportnadiridden
Der Sport am Wochenende

Nach längerer Pause weist der deutsche Sport wieder
einmal eine internationale Boxveranstaltung der Ama¬
teure auf . Ungarns LänderstafTel kommt nach Deutsch¬
land und stellt sich am Sonntag in der Reichshaupt¬
stadt und zwei Tage später in München vor . — Den
breitesten Raum im Wochenend -Sportprogramm nimmt
unstreitig der Fußball  ein . In allen Gauen gehen die
Punktespiele ihrem Abschluß entgegen . In Hessen-
Nassau  stehen wichtige Begegnungen auf der Karte.
Der Kampfplan lautet : Hanau 93 — Kickers
Offenbach,  Eintracht Frankfurt — Opel Rüssels¬
heim , Rotweiß Frankfurt — Union . Niederrad , FSV.
Frankfurt — Spvgg . Neu Isenburg . In Koblenz stehen
sich die Gaumannschaften von Moselland und Köln-
Aachen in einem Vergleichskampf gegenüber . — Im
Handball  sind ebenfalls Meisterschaftsspiele vor¬
gesehen , so erwartet die KSG . Wiesbaden  hier
Rot weiß Offenbach  und der LSV . Wies¬
baden  fahrt nach Dietzenbach. — lm Lager der
Eissportler  geht nun die Wettkampfzöit langsam
ihrem Ende entgegen . In der Eishockeymeisterschaft
wird im Treffen zwischen Rotweiß Berlin und der Ost¬
preußenauswahl der Sieger der Gruppe B ermittelt.
Deutsche Kunstläufer und Kunstläuferinnen , voran die
Wiener Spitzenklasse , reisen nach Budapest und Preß-
burg . — Der Radsport  verzeichnet wieder ein großes
deutsch -flämisches Treffen in der Dortmunder West¬
falenhalle . Erstklassigen Hallenradsport wird man in
Erfurt , der Heimat der derzeitigen deutschen Radball¬
meister Stolze/Lohfeld , zu sehen bekommen . — Be¬
rufsboxkämpfe  sind wieder in Hamburg vor¬
gesehen . — Die Fechter  haben u . a . einen Städte¬
kampf Straßburg — Nürnberg auf dem Programm . — Die
Hitler - Jugend  ermittelt die deutschen Jugend¬

meister im Lauf und Sprung in den bayerischen Alpen.
Gleichzeitig finden in Prag die Entscheidungen im Mädel-
Kunstlaufen auf dem Eis statt . — Von den vielen Ge¬
bietsmeisterschaften nennen wir die von Baden und
Hessen - Nassau  im Hallenhandball in Karlsruhe
und Hanau: — In Dresden steigt ein großes Mädel-
Fechtturnier mit dem deutschen Jugendmefister Hes¬
sen - Nassau,  Franken , Westmark und Sachsen ?'

Sport der HJ.
Am Sonntag fand ein Lehrgang für die Rad¬

sportler  im Bann statt , der gemeinsam von Bann¬
fachwart Dictz und dem Kreislehv >Vart Stein vom NSRL.
bei starker Beteiligung geleitet Wurde.

Im Fußball  errang die B .-J ugend der Reichs¬
bahn - SG.  mit einem i0 :I-Sieg gegen SG . Waldstr . un¬
geschlagen die Bannmeisterschaft in dieser Altersklasse.
Das Torverhältnis des Meisters stellt sich bei 6 Spielen auf
23:3. In der Gruppe I der gern . Jugend verlor die KSG . 1:2,
wie imVorspiel gegen Biebrich 02. Damit führen nunWald-
straße und Biebrich 02 in dieser Gruppe und sind ernst¬
hafte Anwärter auf diese Meisterschaft.

schlechte Beispiel des AeU^
Betriebsgefolgschalt "

machen , daß das
gegenüber der jüngeren —- - - - -
ionders verwerflich ist . Von erwähnenswertem

gürichtsinteresse ist schließlich die Aburteilung e'n
Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis , weil
bei einem Wohnungswechsel von auswärts !
Offenbach absichtlich die ihr vom Arbeitsamt a
drücklich aufgegebene Meldung zum Arbeitsein 5 ^
unterließ und außerdem auch ihre Meldepflicht 5,(
Grund der Verordnung vom 27. Januar 1943 über
Meldung von Männern und Frauen für Auf? 3
der Reichsverteidigung verletzte . , .

Soweit sich Strafverfahren wegen Arbeitsvertwl
bruches gegen Jugendliche richten , haben die
ständigen Jugendgerichte in allen Fällen besseru ™.
fähiger Leichtfertigkeit das Erziehungsmittel
Jugendarrestes angewendet . Einzelne Urteile aus
Gerichtsbezirken Mainz und Alzey haben die
liehe Dauer des Arrestes in solchen Fällen auf z
Tage bis zur Höchstgrenze .von einem Monat
messen , zur Vertiefung des Erziehungserfolge 5>
doch die sofortige Vollstreckung für zulässig erK
und in zwei Fällen , bei denen die Ursache der
rfehlung in der Nachlässigkeit der Erziehung

außerdem die SchutzaufsichtElternhaus lag,
die vorläufige Anordnung er Ueberweisung
Arbeitserziehung ausgesprochen.

Diese Beschränkung auf zweckdienliche
V

Ziehungsmaßnahmen schließt jedoch nicht aus,
die Jugendgerichte in schwereren Fällen gegeben
falls auch von der Möglichkeit Gebrauch m®c^
jugendliche Uebeltäter mit Jugendgefängnis .
angemessener Dauer zu bestrafen . Eine 17jährig e j
heiterin wurde wegen besonders pflichtverge sS
Verfehlungen unter Berücksichtigung der Milder^
grundsätze des Jugendgerichtsgesetzes zu ^
Monaten Gefängnis verurteilt . Das Amtsgo*^,
Darmstadt stellte zur Begründung des Strafü 5
fest , daß sich die Täterin des fortgesetzten Ar&e
Vertragsbruches schuldig gemacht hat und durc »^ .
ringere Zucht - oder Erziehungsmittel nicht zur
wandfreien Arbeitsauffassung angehalten
kann . Grobe Pflichtvergessenheit , freveW
Leichtsinn und lügenhafte Ausreden zur pe jUf
fertigung der abgeurteilten Verfehlungen wäre » ^
den Strafrichter die Gesichtspunkte , die sieb
der Strafzumessung erschwerend auswirken mu

Die Roten Jäger sind auf den Fußballfeldern weiter
sehr gefragt . Sie spielen am 20. Februar in Bremerhaven
gegen Sparta , am 27. Februar in Hannover gegen Ein¬
tracht Braunschweig , am 12. März in Köln gegen die
SG . Vfl . Köln/Sülz 07 und am 19. März wieder beim LSV.
Hamburg.

Das Hamburger Boxprogramm am Sonntag enthält
vier Begegnungen und zwar Luc van Dam -Gerard , van
l .oon (beide Niederlande ), Harry Koch (Leipzig ) gegen
W. Brauburger (Darmstadt ), Franz Machovic (Halle ) gegen
Kees Grafland (Niederlande ) und Ludwig Schmidt
(München ) — Arie de Jong (Niederlande ).

Die deutschen Jugendmeisterschalten im Eiskunst¬
läufen werden am Wochenende im Prager Eisstadion
entschieden.

Kohlenklau’sHelfershelfer Nr,

Li I © Hastig
Ir,irrer in Eile. . . „Keine Zeit — schon viel
zu spät !" . . . schnell — schnell!
V/as da nicht olles unterbleibt und einem
erst unterwegs einfällt : Oven nicht zu"
gedreht , Fenster offen, Rundfunkemp'
fänger , Licht, Herd . . . an was man aber
auch immer denken soll!
Leider immer zu spät ! Lieber gleich
machen, eins nach dem anderen . Zeit ®in'
teilen, aber nicht nach Kohlen-
klau's Uhrl

Und jetzt mal Hand aufs Herz:

m.  lm Kampf um die Heimat
pfl starb den - Fliegertod nun
la * auch unser lieber einziger

Sohn , Bruder , Neffe und Vetter
Lothar Hanert ,

Uffz., Flugzeugführer in ein . Jagd¬
geschwader , Inh . des E. K. 2. Kl.,
im 25. Lebensjahre . Er folgte sei¬
nem Schwager nach elf Monaten
in den Tod.

In tiefem Leid : Wilhelm Hänert,
Reichsbahninspektor i. R , und
Frau, sowie Schwester und alle
Angehörige

Wiesbaden (Eckernfördestraß ® 19),
Kattowitz , im Februar 1944
Trauerfeier : Montag , 14 Uhr, auf
dem Ehrenfriedhof (Südfriedhof)
w Am 14. Dezember 1943 fand
S&4  mein guter Mann , Schwie-
"Pv4 gersohn , Schwager u. Onkel

Franz Hederer
»bergefr . in einem Grenad .-Regt .,th. des Afrika- und Verwundeten-
bzeichens , im blühenden Alter
on 29 Jahren für Führer und Va-
srland im Osten den Heldentod,
ein Leben war Liebe und Güte
nd hat zu den schönsten Hoff¬
ungen berechtigt . Er ruht nun auf
linem Heldenfriedhof.

In tiefer Trauer : Karoline Hederer,
geb . Wich, nebst allen Ange¬
hörigen

achau (Bahnhofstr . 954), z. Z. Wies-
iaden (Walramstr . 9) u. W.-Biebrich

F4i Mein innigstgeliebter her-
Mfi zensguter Mann , der stets
sT4 treusorgende Vater seines

geliebten Kindes , unser guter bra¬
ver , hoffnungsvoller Sohn und
Schwiegersohn , unser lieber Bruder,
Schwager , Onkel , Neffe und Vetter

Jakob Lemmen
Obergefr . in einem Pionier -Batl .,
Inhaber des E. K. 2. Kl. und des
Verwundetenabzeichens , fand am
?. Januar 1944, acht Tage nach sei¬
nem 34. Geburtstag , nach nahezu
fünfjähriger soldatischer Pflicht¬
erfüllung bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen im Osten für sein
Vaterland und für seine Lieben in
der Heimat den Heldentod . Er
folgte seinem lieben Bruder Hans
nach 1*/4 Jahren.

In tiefem Leid : Frau Mathilde
Lemmen, geb . Schnell , und Töch-
terchen Maria, u. alle Angehörige

Krefeld , St. Tönis (Kempener Str . 13),
W.-Dotzheim (Obergasse 75), im
Februar 1944 _

Unser einziger geliebter,
I herzensguter , lebensfroher

Sohn und guter Kamerad
Karl Wagner

rgefr . in einer Panz .-Jäg .-Abt .,
ber des E. K. 2. Kl., des Sturm-
»ichens , des Verwundetenabz.
ilber u. der Ostmedaille , fand

vor seinem Heimaturlaub,
i 4' cjähriger treuer Pflichterfül-
j für Führer und Vaterland , am
November 1943, im blühenden
r von fast 24 Jahren im Osten

Heldentod . Wir gaben unser

tiefer stiller Trauer : Karl Wag-
ir u. Frau Elisabeth , geb . Jekel
ionnenberg (Goldsteintal 6), d.
Februar 1944 _

.11 L Durch einen Fliegerangriff
wurde plötzlich und uner-
wartet mein lieber unver¬

geßlicher Mann , seiner beiden
Kinder treusorgender Papi , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel

Johann Oill
im Alter von 40 Jahren aus unserer
Mitte gerissen.

In tiefem Schmerz : Frau Gusti
Gill, geb . Wirtz, u. Kinder Hans
und Helga nebst Angehörigen

Beerdigung : 19. Februar , 14.30 Uhr,
Südfriedhof _

CftLa Durch Fliegerangriff wurdeunser lieber Vater , Schwie-
'«Bl’  gervater , Opa , Bruder , Schwa¬

ger und Onkel
Adolf Wellstein

im Alter vor » 55 Jahren plötzlich
von uns gerissen.

In stiller Trauer im Namen der
Hinterbliebenen : Ad. Wellstein jr.

Die Einäscherung hat bereits statt-
gefunden
Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief heute mittag sanft mein
lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Paul Weifjenborn
Inhaber des E. K. II. Kl. 1914/18,
des Verwundeten - u. Frontkämpfer¬
abzeichens , im Alter von 64 Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Lina Wei¬
ßenborn , geb . Stritter, u. Kinder
nebst allen Angehörigen

W.-Biebrich (Im Rosenfeld 10), den
15. Februar 1944. — Beerdigung:
Sonnabend , 19. Februar , 10 Uhr,
Friedhof W.-Biebrich_
Gott nahm unseren lieben kleinen

Max
nach 2 Tagen wieder zu sich.

Tiefbetrübt : Direktor Spritzendor¬
fer, Wien, und Frau Leila, geb.
Freiin v. Malchus

Wiesbaden , 14. Februar 1944_
Unsere innigstgeliebte herzens¬
gute , stets treubesorgte Mutter , un¬
sere liebe gute Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwä¬
gerin und Tante
Frau Anna Keller Wwe.

geb . Schweitzer , Trägerin des gol¬
denen Ehrenkreuzes der deutschen
Mutter , ist nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden im
Alter von nahezu 78 Jahren für
immer von uns gegangen.

In tiefer stiller Trauer : Ihre
Kinder nebst allen Angehörigen

Einäscherung : Montag , 21. Febr .,
um 12 Uhr, Südfriedhof Wiesbaden

Nach Gottes Ratschluß ging heute
nach kurzem schwerem Leiden
unsere innigstgeliebte sonnige
Tochter und gute Schwester

Irmgard Krohmann
mediz ..-technische Assistentin , im
blühenden Alter von 21 Jahren in
die ewige Heimat ein . Arbeit und
frohe Hilfsbereitschaft waren die
Erfüllung ihres Lebens

In tiefer Trauer : Willy Krohmann
und all® Angehörige

Wsb . (Klarenth . Str . 23), 15. 2. 44.
Beerdigung : Montag , 21. Februar,
16.30 Uhr, Südfriedhof . Traueramt:
Mpntaq , 9 Uhr, Elisab « thkirch®

Gott der Allmächtige nahm am
16. Februar 1944 meinen lieben
Mann , unseren herzensguten , all¬
zeit treusorgenden Vater , Schwie¬
gervater , Großvater ,Bruder , Schwa¬
ger u. Onkel , Justizamtsmeister i. R.

Vincenx Wiegand
im 79. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit.

In tiefer Trauer : Anna Wiegand,
geb . Weinreiter sowie alle An¬
gehörige

Wiesbaden (Eckernfördestr . 9), Ber-
lin-Charlottenburg , Frankfurt a . M.
Beerdigung : Montag , 21. Februar,
um 15 Uhr, Südfriedhof . Traueramt:
am gleichen Tage , um 8 Uhr , in
der Elisabethkirche am Zietenring

Mein guter Sohn und Bräutigam
Kurt Brandstetter

Friseur , wurde von seinem mit
großer Geduld ertragenem Leiden
am 15. Februar 1944 erlöst.

In stiller Trauer : Frau Brandstetter
Wwe . und Marg. Faller (als Braut)

Elbersberg , W.-Dotzheim (Wiesba-
dener Straße 14)
Am 16. Februar 1944 verstarb nach
kurz®r Krankheit meine gute Mut¬
ter , unsere liebe Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Frau Luise Euler Wwe.
geb . Wahl, ' im Alter von 78 Jahren.

Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen : Georg Euler

Rückershausen , Pillenburg , den
15. Februar 1944. — Beerdigung:
Sonntag , 20. Februar , 16 Uhr, in
Rückershausen _
Mittwoch , 16. Febr . 1944 entschlief
unsere liebe Mutier , Schwieger¬
mutter und Schwester
Frau Wilhelmine Eckhardt

geb . Herber
Im Namen der Hinterbliebenen:
Reinh. Eckhardt und all® Ange¬
hörige

Beerdigung : Sonntag , 20. Februar,
13.30 Uhr, in Breithardt

Verschiedenes Komme ins Haus ändern . L5210 WZ
Welche jg ' saubere Frau übernimmt

Tauschverkehr Die deutsche
Oonenttich . Âufforderung !^ Alle , di . “hSfÄ

der am 19. Januar 1944 in Wiesbaden ®}W[*Ä Flick - u. Bügelarbeit,
verstorbenen u. zuletzt Parkstraße 17 *l. Hausgarten , im Som. b . Einkoch

hilft in , hoh. Absatz, 38'
suche Schuhe m. I

schrift. H 1323 WZ.wohnhaft gewesenen Witwe Char -Lu- dgl . Zuschr . an Fach 245 Wiesb j AbsafL38 ' />39. Zu¬
lotte Else Stapelfeld , geb . Brauer , Wer wäscht u. stopft Strümpfe f. all„
etwas schulden oder von ihr etwas steh . Hm.? Verschoor
in Verwahrung haben , wollen sich Flickfrau , ordentl ., gesucht . H 1301 WZ
bis zum 28. Februar bei dem unter - Wer übern . Fertigstellung v . Fl
zeichneten gerichtlich bestellten auß . d . Haus f. berufst . Frau?
Nachlaßpfleger melden . Gleichzeitig Wor  stopft jg . Dame Strümpfe?
sind evtl . Forderungen anzumelden Wef „ stfümp ,e für  Berufs
Wiesbaden 15. Februar 1944 Carl Zuschri ften , L 5182 WZ.v . Brie Wiesb ., Yorckstr . 19. T. 20388 . _ . . ,. .. ' . . .. , .. Gärtner zum Beschneiden von neun

Allen Bestellern von Junggeflugel , die ; 0bstbäumen  gesucht . H 4517 WZ.bis Jetzt keinen zusagenden Be- . . . , ,
scheid bekommen haben , zur kenn, -; re >mgt kl, He >Bwasserbere >fer,
nis , daß wir für das Jahr 1944 nur J ^ V ^ nkers ) Telefon 28332
noch Bestellung auf eine geringe ^ »»ERIeid, weiß ^ W, , z“„ J ®:!?en 0es '
Anzahl Zuchtstämme entgegenneh

>Herd, eleldf ., 220 V.,
[ suche 110 V H 1372

Fön, kalt u.
j 110V., sudie: 220V.j
j Nauheim,
, beckstra^e 1

Nette1-
7

Gasheizofen, suche

haus , Georgenborn , Schlsh ^ j^
Grauer Stein , Frauenstein , L^ tjMarschzeit 4' - Stund . Tref'P
Biebrich 9.15 Uhr Bunsenstr . i ßS..
Linie 8), für Wiesbaden 10
Übergang Dotzheim . — On * 5̂
Westend (Vormittags wand/ - ^o\
20 Febr . : Fasanerie , Sch'JI -jit '

Stadt Marsen* |,t,
Uhr

Chausseehaus,
Ltd . Treffpunkt .30

Karlstraße 34, Hth . I. rechts
Hermann Agunte , Geflügelhof

Lohmühle , Oestrich (Rheingau)
Welches Auto nimmt Schlafzimmer

schrift. L 6971 WZ.
Kd.-Klappstühlchen,
i au fgartchen,Lamm¬
fellmantel u. Mütze,
suche Nähmaschin
Zuschr. L 8950 WZ.

Heizsonne, 220 Voli,

. ir
Leistungsertüchtigungswerk . ' §1̂ .

gemeinschaft Techn . ReC^!!5 |n̂ Vbeginnt bei genügender
zahl Anfang März 1944

Ts. jni'AV-
9 richtstage sind vorgesehen - .j t,
l9- u . Donnerstag , von 19.15̂ sP̂ -V

Verloren — Gefunden
- . . . .  Wechselstrom , suche

Mädchenkleiderkarte 16. 2. nachmitt , no Volt, Gleichst*-.
Landstuhl (Rheinpfalz ) nach Eltville - von Schneider , Kirchgase , bis Mo- Zuschr. H 4456 WZ.
Rh. mit . Zuschr . an Frau E. Pastor , ritzstr . 45 verloren . Bel. Fundbüro Kd.-Sportwagen mit
Eltville , Aaolf -Hitler -Straße 30 Zuckerkarte , Namenstempel , abhand .- Fiifjsack, suche D.-

Wer kann gr . Bettkiste als Beilad . n. gekommen . Belohn , gibt Paul Bindig,
Kiedrich mitn .? Jürgens , Bleichstr . 32: Wiesbaden , Bertramstraße 19

Wer nimmt Tisch u. 2 Lampen v . Geisen - Brieftasche , einf . schw ., mit Inh., Aar¬
heim nach Wiesb . Taunusstr . 41, III.

Kleider. H 3061 WZ. -

Die Anmeldungen sind bl* j5t^5
1. März 1944 bei der DAr
ertüchtigungswerk , Wiesb 9 jjjfiö
senstraße 41, Zimmer 13, 1
Fernruf '59641/37

Kurhaus — Theats [̂ <;,V

Wer nimmt Bett mit nach Wörth a, M.
bei Aschaffenburg ? L 5185 WZ.

Unterstellr . f. Möbel (Klavier evtl . z.
Ueb .) in Vorort _ od . Ts. ges . H 3269

Unterstellraum für 2 Zim. Möbel auch
außerhalb ges . H 3274 WZ._ __

Gartenland zu pachten od . zu kauf,
ges . Bezahlung evtl . d . gute Wert
papiere . Zuschriften H 1275 WZ.

Suche für 14j. Jungen , 9. Volksschulj .,
Ganzpension mit schulischer Betreu¬
ung bei geeign . Familie od . Pädag.
mögl . Landhaush . Preiszuschr . H 1279,

Dame, alt ., bietet Kleinrentnerin Wohn-j
raum gegen Betreuung u. Hausarb.
Zuschr . L5124 WZ.

D.-Gabardinmanlel , Kurhaus . Sonnabend . 19. f* 0, ' " H jl
42, suche H.-Gabar - . .Deutsche Meisterprosa
dinmantel 51, gr . Dierks . .
D.*Kostüm42, suche Brunnenkolonnade . 11.30 D" . 1/
H.-Anzug 51. eleg . Deutsches Theater . Sonnab ■> ,

. - - Saison in Salzb “'9.-Dam.-Hut (weinroi ), Sf.-R.

str .—Stadt , Dotzh . Str . verlor . Gute
Belohn , gibt Yorckstr . 9, Laden

100 RM. Finderlohn demjenigen , der
mir meine fast neue dunkelbr . Rind¬
lederaktentasche , die ich a . 9. Febr.
im Zuge 1659, ab Mainz 14.10 Uhr
nach Wiesbaden liegenließ , wieder - Kodier,
bringt oder dazu verhelfen kann , d . \/olt
wiederzuerlangen . Zweckdienl . Mit-! pum ps 38 m Leder-;
teilungen w , vertraut , beh . Müller, ' , Phla suche min_
Eltville , Wilhelmstr . 9, I., Tel. 313 j deslens 5—6 qm * Jugendfrei

Geldbörse , schw ., mit 90 RM. u. silb . Slragula od. Stadl- Scala Groß
Kette 16. 2. verl . Bel. gibt Tel. 23608 lasche. H 4473 WZ. , „ Der große

Schraubenohrring , Berns!., 16. 2. Schil - Uebergangsmantelu. Revue mit 8

suche H.-Hut, Gr. Residem -Iheater . SonnabehJ.
-8I/S--9. H 3085 WZ, St .-R. : „ Die Mitschuldige " ' v

eleklr ., 110 „ Der zerbrochene Krug

D.. Somme, - - v -a - e ^ -- -- & ^y
Jugendlre ' ^

Großvariete . Tägl' c “ afl 'V4'> ,
Wurf" , n.

Weltattraklio n ,, ||iA
Uhr Familienvo ' 5 „ t *lerpl .—Biebrich , auch Omnibus verl .! seid .Kleid 42, suchsi abend 15 unr Familien - - ic|

Gute Bel. Schillerplatz 2, III. rechts , Pelzmantel 42—44. Ufa-Palast . „Man rede mit nyorl‘
Korallenkette , doppelreih ., 13. 2. He- Ausgl. H3874 WZ. Liebe ' . 14.30, 17, 19 30 Uhr-

Familienanzeigen
Geburten:

rlsi^Die keusche il j
19.30 Uhr, SoL

Kirchstr ., Wiesbadener Str ., Kaste - Badeanzug, Gabar 1.- 14.30, 17, 19.30 Uhr [azZ0 '
ler Str . nach Biebricher Friedhof ver - Mantel 42, Luchs kilm-Pslast : ..Lache bst
loren . Gute Belohnung . Abzug , bei Kindersportwagen . 17.15. 19.30 Uhr 17-1V 15
lauter , W.-Biebrich , Kjrchstraße 6 1 Zuschr . L 8960 WZ. Capitol : .,Operette " '5, pfi

. . ’jjhf

Bealeituna für 13i leidenden Junaen lenenstr .-̂ -Biebrich u. zurück in Str .- Kinderwagen, suche tägl . 11—13 Uhr
e g? ' uchr 9(aucrh 1p{leger1n)r'.d r5215 n^z n| k ? h?e/ ° H°e'l̂ ensbaße °14̂ 7 " ^ ^ °k  °. . . . ^ irinr-j mit Köhler , Helenenstraße 14. I oder Chaiselongue . 14.30, 17,
Kspdazieren nehmen L 7274 wz ^ Kl. gold . Anstecknadel mit 3. kl. Perl . Ausgl. L 8957 WZ. Thalia theater : „Gabriele
Alleinsfeh . Dame würde f. ält . Dame

od . Herrn mitkochen . L 5150 WZ.
Uebernehme an einig . Abenden in d . Lauter, W.-Biebrich , Kirchstraße 6 Zuschr. L8960 WZ. Capitol : ..Operette ". n _

Woche Kontorarbeiten . H 3248_WZ- Man»Ch»tt «i»ltnopt mit ' Hirsehgrandel H.iuderjacke . " n>-,- Apollo : „Ich bin Sebasti » f
Heimarbeit (Handarbeit , schnftl . Arb., verh Bel. gibt Ahrens, Martins«:. 17 l. lgrof), suche Schi- 17-15. So ab 13

Nähen o . a .) v. jg . Dame ges . HJ294 H.-Ledörhandschuh . rotbr .7 recht ., gef ., : stiefel 36-37. Zu- „ Die  g «ic,I->L '" uhf . <■
Hans-Hotger . 15. 2. 44. Ria Rosa, geb . Jg. Frau nimmt schrillt . Arbeiten als ! Ecke Kirchg./Rheinstr .) verl . Belohn , schrill. H 3069 WZ. , ' 15< 17,15' 1 , Rakd ' ■ f

Gülch , Emil Rosa , Hauptfeldwebel . Heimarbeiten . Zuschr . 1 7239 WZ. J g ib t Egner , Rheinslraße 98, III. Radioapparat , grolj, ,'i * " scchlag 15 UN 1»
Niederwaldstraße 12 Wer erledigt selbständig Korrespond . |H.. iede rhandsehuh , recht .7 gef ., verll mod. (6 Röhren), '/ .' ' b. 19-“ . Sb . ab ; 5 l ?'3, ;«

Peter -Michael . Frau Ilse Ränder, geb .. . 4—5 Std.Jn der Woche ? H 3258 WZ.i Bahnhof, Kaisers!:., Wilhelmstr . Bel. suche arsfkl. Reiz- ,7 !c ' '17.15. !L |ftp
Bauer , z. Z. Hahn i. Taunus , Helmuth Heim-Schreibmaschinenarbeit zu ver - | Knödler , Kutsch , Oranienstr . 14, Vh. III. mantel Gröfje 42-44. , ivipsba d< rtd: ''
Pander , Oberleutnant , z. Z. Hinden - geben . Reichsverkehrsgruppe Kraft -;p0 ,lhandschuh am 16. 2. verloren . Be- Zuschr. H 4459 WZ.• pAh Sonna ^ J
bürg (Oberschlesien ) fahrgewerbe Friedrichstraße 22 lohnung gibt Palast -Hotel Pumps, 37, Leder, manTe in Moir

Hans-Günther. 16. 2. 44. Friedei Ries, Heizer, berufl . tätig , sucht eine Hei- 4 Körb® Rheinstr. bis Parkstr. verlor , suche Sommerschuhe Räm„r. . :rhlqDiclp Wî ^ W J
geb . Wörsdörfer , Westendstr . 10, Al- zung evtl , mit Gartenarbeit als Ne- Wendel , W.-Bierstadt , Vorderg . 18. 36, Led. L 6989 WZ. D(a'r Seniorchef " 1’ ?0
bert Ries , Obergefr ., z. Z. im Osten benarbeit mit zu übernehmen Wohn , oder Telefon 20617 4 weifje Kittel, D - Drei -Kronen -lichtspiel ® * *' , ,

Vermählte: muß  vorhanden sein . H 3277 WZ. Sealyham -Terrier, weiß , auf Bubi hör., W -Manlel, such« „Wenn die Sonne wi®̂
Julius Michel , Postschaffner , Anneliese Nehme noch Kunden frn Flicken und ! abhandengekommen . Belohnung gibt ^ad,° * *uch Koff.- 19 30 Uhr

Michel , geb Burk. Wiesb ., Leber- kugeln an. -B 768 WZ., W. -Biebrich Struck, Abeggstraße 11 Gerät. L6985 WZ. Taimus-LichtspieleWia *b®d 5^
. . . « - — - jnhäit ” ^ * ln ‘*' UI- " - ' - -- eberg 6, Schöne Aussicht 41, 19. 2. 44 Kleider werden getrennt , D.-Strick -,|(jnc| org e |cj| >grso mjj g r Inhalt 15. 2. D.-5chi»r,zug 42-44,! ,,Himmel,

Valentin Nieten , Maria Nieten , geb ? _sachen  aufgezogen . L 7389 WZ. j Nähe Dürerplatz gefunden . Wolf, Schischuhe 39, s-jche' 19.30 Uhr
Martin Wiesbaden , Blücherstraße 15, Schneiderin zum Neu - u. Umarbeiten , Seerobenstraße 27, Hth. I. rechts eleg . Kleid u. Blu:c Kronen -Lichtsplale
den 19. Februar 1944 von Damen - u. Kinderkleidung 2- 3 miFItui liegengeblTeben . Metz - 42‘44 H 3073 WZ „Geliebter Schatz

Hermann Noll , Obergefr . In e . Nachr.- Wochen ^ ufsLand ges . Zuschr. S 3Z| gQrej Brenner, Wellritzstraße 5
Abt ., z. Z. Urlaub , Lore Noi«, geb. WZ., Bad Schwalbach
Müller , W.-Biebrich , Horst -Wes : el -PI. Welche Schneiderin macht aus Anzug
Nr. 1, den 19. Februar 1944 Damenkostüm ? Zuschr . L 7328 WZ.

Albert Menk, Obgfr . im Regt . G.-D.. Welcher Schneider arbeitet D. Mantel
Helga Menk, geb . Lauer, Wiesbad - um? Zuschr̂ L7344 WZ._ _ _ |
Biebrich , Schlageterstr . 126. Trauung : Welche gute Schneiderin übernimmt
19. Februar , 14.30 Uhr , Ringkirche Umänder , f. berufst . Dame ? H 3246|

Städtische Nachrichten
Eierverteilung . Auf den vom 7. FebruarSportkalender . . . . . . . h„ «.«r

20. Februar , 10 Uhr, große Turn- u. auf den Abschnitt a ab sofort 2 Eier ausa ®y
Sportschau im Walhalla -Theater . Vor- die Eier noch nicht in allen Geschäften z ^
verkauf in beschr . Anzahl an der stehen sollten , bleibt die Be^uqsbererhtio ng$P 1?,

_ _ _ Tageskasse des Theaters u. bei denbratcher bis zum Ablauf der 60 Zut.el  cebrUlad
Helmut Homann, Uffz., Elfriede Homann, Wer bessert Wäsche außer d. Hausei Sportgeschäften Schaefer , Gerich (2. April 1944) bestehen . — Wiesbac ^ n, 1®-- fnährl/

I geb . Kuhn. Wsb ., Rheinstr . 30. 19. 2. 44, aus ? Zuschriften L 7320 WZ. | und Heuh | Der Oberbürgermeister —
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